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„% Per e u Bee n 

Berlin, vom 24. Februar. — Des Koͤnigs Majeftät: 
haben den Ober- Landesgerichts Rath. Wentzel zum 
Direktor des Lands und Stadtgerichts zu Brieg zu er⸗ 
nennen geruht.. = iz g 

Der Ober⸗Jäͤgermeiſter und Chef des: Hof⸗Jagd⸗Am⸗ 
tes, General Major Fuͤrſt Heinrich zu Carolath⸗ 
Beuthen, ‚if. von hier nach Carolath, abgereift.- 

M dil e 

Warſchau, vom 21. Februar. — Die Einfuhr 
von Gerſte und Hafer aus den Ruſſiſchen Provinzen 
nach dem: Königreich: Polen iſt' bie: zum letzten April 
d., I: zollfrei geſtattet worden 5 

Einer Bekanntmachung der General Poft; Directions 
zufolge,, iſt feit: dem 15ten d. M. zwiſchen hier und 
St. Petersburg eine außerordentliche Courier-Poſt ein- 
gerichtet, vermittelſt welcher alle nach jener: Hauptſtadt: 
abreſſirte Briefe beſorgt werden ſollen. 8 


N u, ß b „ n d... 

St. Petersburg, vom 11. Februar: — Wir: 
leben der freudigen Zuverſiche, daß ſich der Europaiſche 
Friede erhalten werde, und ſehr befremdend erſcheinen 
uus die krieger iſchen Nachrichten, welche wir auswäͤrti⸗ 
gen Blättern zu entnehmen nur zu. oft; Gelegenheit 
haben. — Seit dem Eten de Mts. haben die Kaiſerl. 
Garden ſich in Bewegung geſetzt, um aus ihren, feit: 
Beendigung des Polniſchen Feldzuges, in Kurland und: 
Liefland eingenommenen Standquartierem nach der: 
Hauptſtadt zurückzukehren: Die erſten, aus“ der ſchwe⸗ 
ken Capallerie und der erſten Infanterie Diviſion ber 


ſtebenden Colonnen dürften bereits bis zu Ende Fer 


bruars“ hier eintreffen und mit großem Jubel hier auf⸗ 
genommen werden. Der Chef der geſammten Garden, 
Gloßfuͤrſt Michael, der ihre Muͤhen und Beſchwerden 


* 


theilte und feit: dem Namenstage des Kaiſers hier anı 
weſend iſt, wird, zuverlaͤſſigen Nachrichten zufolge, ſei⸗ 
nen Waffengefaͤhrten entgegenreiſen und der Kaiſer 
wird ſie am Weichbilde der Hauptſtadt empfangen. — 
Mehrere der beruͤhmteſten Feldherrn des Ruſſiſchen⸗ 
Heeres befinden ſich gegenwärtig: in der Hauptſtadt. 


Ebendaher, vom 15: Februar: — Das Journal 
de: St. Petersbourg meldet:: „Die verbrecheriſchen 
Unternehmungen der Rebellen in den weſtlichen Gou⸗ 
vernements des Reiches mußten: nothwendiger Meile 
große Verwirrung in den Geſchaͤften und. ſelbſt für 
eine Zeit lang eine Vermoͤgenszerruͤttung bei mehreren 
Einwohnern jener Gegenden herbeifuͤhren. Mit Ruͤck⸗ 
ſicht; auf dieſen Zufand der: Dinger und in Anerken- 
nung, daß es die Gerechtigkeit erheiſche, den Bewoh⸗ 
nern derjenigen Gouvernements und Diſtrikte, welche 
am meiſten durch jene unglücklichen: Ersigniffer gelitten: 
haben, einige Nachſicht: in den Prozeduren und in der 
Entrichtung ihrer Schulden zu gewaͤhren, haben Se. 
Majeſtaͤt geruht, am 27. Januar einen Ukas an den 
dirigirenden Senat zu richten, durch welchen in Bezug: - 
auf gerichtliche Verzoͤgerungen und: Abzahlung von 
Schulden, den Einwohnern des ganzen Gouvernements 
Wilna, der Diſtrikte von Lida, Nowogrodek, Pruſchany 
und Slonim im Gouvernement Grodno, der Diſtrikte 
von Kowel, Owrutſch, Rowno und‘ Lutzk im Gouver⸗ 
nement Wolhynien, der Diſtrikte von Wileika, Disna⸗ 
und Pluck im Gouvernement: Minsk, der Diſtrikte von 
Letitſcheff und Litin im Gouvernement; Podolien und: 
des, Diſtrikts Radomys!l im Gouvernement Kiew, vers- 
ſchiedene Erleichterungen bewilligt werden.““ 95 

Der General- Major Graf Tieman ſtattet' im den! 
oͤffentlichen Blättern dem Schlacheitz. Thaddaͤus Mila⸗ 
ſchewskt, aus dem Gouvernement Wilna gebuͤrtig „ ſei⸗ 
nen Dank fuͤr die ihme geleiſteten treuen Dienſte ab: 
Seit dem Jahre 1828 begleiteten er den General folgte: 


ihm im Türk 
zuruck und geriet 
niſchen Inſurgen 
an 31. März v. J, wo die ganze Equipage des Ge⸗ 
nerals mit allen ſeinen Leuten in die Haͤnde der Polen 
el 
1 die Gefangenen befreit wurden, brachte Mi⸗ 
laſchewski dem General Tieman eine Summe von 
400 Dukaten zurück, die er treulich zu verwahren ges 
wußt hatte. 2 : 
Briefe aus Reval vom 25. Januar in den bieſigen 
Zeitungen melden, daß der Winter dort im Weichen 
iſt. Anhaltendes Thauwetter bei 3 Grad Wärme vers 
nichtet die dünne Schneedecke, und man hegt große Des 
ſorgniſſe für die Saat. Die Rorde ging dieſen Win⸗ 
ter gar nicht zu. Von der Zoll Einnahme, die im vers 
floſſenen Jahre 555,000 Rubel betrug, kamen allein 
288,000 R. aaf die Einfuhr von Salz. Im Ganzen 
war die Ausfuhr bedeutender, die Einfuhr aber gerin⸗ 
ger, als fruͤher, f 9 5 


ukriege uͤber den Balkan und wieder 
h im letzteren Feldzuge gegen die Pol 


Odeſſa, vom 3. Februar. — Das hiefige Journal 
meldet nach Briefen aus Kenſtantinopel, daß der Reis 
daſelbſt von Tage zu Tage theurer werde, weil aus 
Alexandrien keine Zufuhe mehr anlangt; man bezahlte 
das Kilogramm mit 20 Piaſtern. Der Paſcha von 
Aegypten erlaubt nach keinem Lande mehr die Auss 
fuhr von Getreide, weil Aegypten ſelbſt ſchon großen 
Mangel daran leidet. Man glaubt daher mit Be⸗ 
ftimmeheit, daß im nächften Frühjahr ſowohl in Kon; 
ſtantinopel, als auf den Inſein des Archipels ſehr viel 
Nachfrage nach Ruſſiſch em Getreide ſeyn wird. : 
Diaaſſelbe Blatt, enthält Prewatichreiben. aus Jaſſy 
und Buchareſt vom 30. December v. J. und Iren 
Januae d. J., worin es unter Anderem heißt: „Die 
Reform in unferen Inſtitutionen, wie ſie im Traktat 
von Adrianopel feſtgeſetzt iſt, naht ſich mit dem Schluß 
des Jahres 1831 ihrer Vollendung. Sie erſtreckt ſich 
auf alle Zweige unſere id 
mit ihr beginnt eine neue Aera fuͤr die Nation der 
Moldau und Wallachei, die ih im Beſitz des reichſten 
Bodens und der ehrenvoll 
Unſere Geſchichte wird ſich ſchoͤne 
ſerer nächften Zukunft entwickeln. G 
Hinſicht, Oekonomie in den oͤrtlichen 
Rückkehr zu den alten | 
ſtellung eingewurzelter Mißbraͤuche, die au deren Stelle 
getreten waren, dies ſind in wenig Wo ten die wieder, 
belebenden Grundjäße, welche ſich eine aufgeklaͤrte, wohl⸗ 
wollende und feſte Regierung vorgeſteckt hat. Die Aus 
dauer und Beha rlichkeit unſeres Praͤſidenten, des Ge⸗ 
neral Aejutanten Kiſſelef, uͤberwindet alle Hinder niſſe. 
ie Uebel des Krieges, die auf fie gefolgten zerſtoͤren⸗ 
den Geißeln, der Umſturz alles Beſitzes und geſellſchaft⸗ 
lichen Verbandes, alle dieſe ſeit dem Jahre 1821 ſtatt⸗ 
gefundenen Aufloͤſungen konnten eine Regierung, die 


r und ruhiger in un⸗ 
Geſetzlichkeit in jeder 
Huͤlfsquellen, 
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ten in der Schlacht bei Dembe⸗Wielkie 


in Gefangenſchaft. Als nach der Einnahme von 


unſeres kuͤnftigen Schickſals geſchieht. 


s geſellſchaftlichen Zuſtandes, und 


ſten Erinne ungen befindet. 


Moximen und Geſetzen und Abs 


>‘ 


Ph 


unſer Gluͤck im Auge hat, nicht entmuthigen. Zwei 
Divane, in General-Verſammlungen zu Jaſſy und 
Buchaxeſt vereinigt, berathſchlaßen mit reiflicher Ueber⸗ 
legung über die wichtigſten Landes⸗Intereſſen. Eine 
National⸗Miliz, zwar nicht ſehr zahlreich, aber bemer⸗ 
kenswerth durch ihre Haltung und Mannszucht, ziebt 
die Blicke einer Bevoͤlkerung auf ſich, die gluͤcklich und 
ſtolz darauf iſt, nicht mehr von der Gnade einer Hand⸗ 
voll Albaneſiſcher Soͤldlinge abzuhaͤngen. Quarantai⸗ 
nen erheben ſich am Donaus Strom entlang, und dieſe 
Orte verſprechen, dereinſt eben fo viele Sammelplaͤtze 
eines freien und gewinnbringenden Handels zu werden 
Eine große Anzahl Bulgaren hat ſich auf unſeren brach, 
liegenden Aeckern angebaut, und das Beiſpiel ihrer Ar, 
beitſamkeit, ſo wie die Ermuthigung, welche die von 
den friiheren Feſſeln befreite Ausfuhr von nun an ge 
währe, werden die Nacheiferung und den Gewerbfleiß 
des eingebornen Landmanns erwecken. Die ſchoͤnen 
Waldungen, welche den Gipfel und Abhang unſerer 
Gebirge bedecken, werden nicht mehr den Schlaͤgen einer 
väubersfcher Axt ausgeſetzt ſeyn. Unſere Städte auf 
dem linken Donauufer, deren Waͤlle uns einſt ſo unge⸗ 
heure Summen, ein fo theures Material und nieder- 
dtuͤckende Frohndienſte koſteten, erheben ſich ſchnell aus 
den Truͤmmern ihrer Umſchanzungen, und die Feſtungs— 
werke werden geſchleift, um nie wieder aüfgefuͤhrt zu 
werden. Zwei öffentliche Blätter, in der Sprache un; 
ſerer Vorfahren regelmaͤßig erſcheinend, unterrichten 
uns von Allem, was zur Verbeſſerung und Befeſtigung 
Sobald das 
Öffentliche Recht konſtituirt ſeyn wird, werden unſere 
Laͤndereien aufhoͤren, dem ausgetrockneten Bett eines 
Waldſtroms zu gleichen. Wie vielen Wechſeln des 
Schickſals war nicht dieſes alte Daenn unterworfen, 
das allen Nationen zum Truppendurchmarſch diente, 
von Trajan, und Decibald bis auf Stephan den Gro⸗ 
ßen und von da bis auf unferere Zeit! Ein Opfer 
ihrer geographiſchen Lage, des Wahl-Syſtems, ihrer 
plöglihen Kraftauſtrengungen und der darauf folgenden 
Erſchoͤpfung, blühen die Moldau und Wallachei jetzt 
von neuem auf. Wenn uns noch etwas zu wuͤnſchen 
übrig ble.bt, fo wäre es dies, daß die Volks Erziehung 
mit den anderen Nefo men gleichen Schritt gehen möge. 
Die wenigen Schulen, welche wir beſitzen, haben ſich 
noch nicht aus ihrem Verfall erhoben. Vom Altar bis 
zum häuslichen Heerd fordert und wuͤnſcht Alles die 

Wohltoat einer religioͤſen und nationalen Erziehung. 

Ohne fie. würde es unſeren Inſtitutionen an innerer 

Buͤrgſchaft ihrer Dauer mangeln. Einſtimmig findet 

unſere militairiſche Organiſation bereits in dieſer Hin 

fit Anerkennung. Eine große Zahl junger Leute, die 
noch kuͤrzlich in Weichlichkeit und Muͤßigang lebten, 

ſtreifen jetzt die Gewohnheiten ihres weiblichen Lebens 

ab; ſie ſammeln ſich unter dem Banner der Nation, 

und dies hat ſtaͤrkenden Einfluß auf Seele und Köͤt⸗ 

per. Aber wie ſoll es mit dem kommenden Geſchlecht 
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x : 8 
werben? Sollen wir noch laͤnger unſere Kinder aus 
dem Vaterlande verbannen, um fie zu dem fünftigen 
Beruf vorzubereiten? Der allgemeine Wunſch muß 
daher ſeyn, daß zu Jaſſy, Buchareſt, Botochan und 
Krojowa Gymnaſien und außerdem eine verhaͤltuiß⸗ 
mäßige Anzahl von Elsmentarfhulen errichtet werden.“ 


5 Oe u t ſ ch la n d. 

türnberg, vom 20. Februar. — Der Koͤnigl. 
Großbritanniſche außerordentliche Botſchafter am K. K. 
Oeſterreichiſchen Hofe, Sir Frederik Lamb, traf geſteen 
Abend von London über Paris hier ein, und ſetzte 
heute Morgen ſeine Reiſe nach Wien fort. 


N Fer a n k r e i ch. 10° 

Deputirten Kammer. Sitzung vom 15. Febr. 
(Nachtrag.) Die Propoſition des Herrn Luneau, die 
Gehalte der Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe um 485,000 Fr. 
herabzuſetzen und die durch das Konkordat von 1801 
nicht autoriſirten Erzbisthuͤmer und Bisthuͤmer allmaͤ⸗ 
lig eingehen zu laſſen, fuͤllte faſt ausſchließ ich d ieſe 
ganze Sitzung aus. Nachdem der Miniſter des Kul⸗ 
tus in einem ſehr ausführlichen Vortrage für die Ver; 
werfung dieſes doppelten Antrages geſtimmt hatte, ließ 
Herr Dupin d. Aelt. ſich etwa in folgender Weiſe 
daruͤber vernehmen: „Die Fragen, welche die Franzd- 
ſiſche katholiſche Geiſtlichkeit berühren, bieten ſtets große 
Schwierigkeiten dar; es laͤßt ſich nicht verkennen, daß 
ſie in gewiſſen Faͤllen mit beſonderer Vorſicht behan⸗ 
delt ſeyn wollen. Die vorliegende Frage laͤßt ſich aus 
dem dreifachen Geſichtspunkte des Geſetzes, der Finan⸗ 
zen und der Konvenienz betrachten. In erſterer Be— 
ziehung iſt nicht zu verkennen, daß hier von keiner rein 
diplomatiſchen Sache die Rede iſt; ſelbſt bei gewoͤhn⸗ 
lichen Traktat en dürfen gewiſſe Beſtimmungen, wie 
z. B. die Abtretung oder der Eintauſch von Gebietes 
theilen, Geldbewilligungen u. ſ. w., nicht ohne die 
vorherige Bestatigung der Kammern in Ausführung 
gebracht werden; um wie viel weniger die Beſtimmun⸗ 
gen eines Korkordats mit dem Paͤpſtlichen Stuhle. 
Alle Vertrage mit der Kirche tragen inſofern einen be⸗ 
ſonderen Charakter an ſich, als fie auf das ganze Sy: 
ſtem der inneren Verwaltung zuruͤckwirken; daher muß: 
ten in fruͤberen Zeiten auch dergleichen Weberemkommen 
von dem Parlamente einregiſtrirt werden, und ſelbſt 
bei bloßen Bullen war eine vorherige Veriſicirung, die 
ſtets mit der größten Sorgfalt geſchah, nothwendig. 
Haͤtte daber nicht in neuerer Zeit ein Geſetz dieſe 
Frage zu Gunſten der Regierung entſchieden fo wuͤrde 
ich behaupten, daß ſie vor das Forum der Kammern 
geboͤre. Leider iſt dies aber der Fall; es beſteht ein 
Geſetz, das uns in der vorliegenden Sache bindet; 


durch dieſes Geſetz (vom Jahre 1821) hat die geſetz⸗ 


gebende Macht dem Koͤnige, d. h. ſeinem Miniſterium, 
die Befugniß uͤbertragen, nach vorheriger Verabredung 
wir dem Roͤmiſchen Hofe eiue beliebige Auzahl von 
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Bisthuͤmern zu errichten. Nachdem dieſer Fehler ein 
mal begangen worden, muß man ſich auch die Folgen 
deffelben gefallen laſſen, und wenn gleich wir alſo die 
gegenwärtigen Didcefan Circumſcriptionen nicht gut 
heißen, fo muͤſſen wir nichtsdeſtoweniger für die Dotis 
rung derſelben Sorge tragen. Es iſt ſehr ſchwierig, 
wo nicht unmoͤglich, dem Roͤmiſchen Hofe wieder zu 
entreißen, was man ihm einmal bewilligt bat, Die 
Regierung mag fpäterhin in neue Unterhandlungen 
mit demfelben kreten; für jetzt bindet uns die Gegen⸗ 
wart. Die Paͤpſte haben nicht mehr den Einfluß auf 
die Franzoͤſiſche Regierung, den fie früher geltend zu 
machen wußten; umgekehrt aber kann unſere Regierung 
von großem Einfluffe auf die Päpfte ſeyn, die vielleicht 
diejenigen zu ſchonen lernen werden, von denen ſie 
Huͤlfe erwarten koͤnnen. Auf dem Wege der Unter⸗ 
handlungen allein laſſen ſich Verbeſſerungen bewirken, 
And ich erlaube mir in dieſer Bez ehang ſchlirßlich noch 
einige allgemeine Betrachtungen. Die Regierung darf 
nie vergeſſen, daß man mit dem Roͤmiſchen Hofe ſehr 
vorſichtig ſeyn muß und ſich nie allzu kuͤhn hervorwa⸗ 
gen darf. Hier mehr als irgendwo bedarf ſie der Vor⸗ 
mundſchaft dee Kammer. (Hr. C. Périer: „Wir er⸗ 
kennen keine ſolche Vormundſchaft an!“) Dieſes Wort 
iſt ganz an ſeiner Stelle; in ſolchen Sachen iſt die 
Regierung allein nie ſtark genug; fie bedarf der Mit 
wirkeng und des Beiſtandes. Der Ausdruck, deſſen 
ich mich bediente, iſt für fie nicht entehrend; man 
nannte die Sache früher bei diefem Namen und muß 
fie auch Eünftig fo nennen. (Bewegung.) Wenn alſo⸗ 
in der Folge Anforderungen an die Regierung gemacht 
würden, welche zuruͤckzuweiſen fie nicht Kraft genug 
hätte, fo muß fir Schutz und Unterſtuͤtzung bei den 
großen Staatskörpern ſuchen. Was wir alsdann als 
gut erkennen werden, das werden wir annebmen; das 
Schlechte aber werden wir die Regierung in den Stand 
ſetzen von der Hand zu weiſen.“ Der, Präfident des 
Meniſter⸗Rathes aͤußerte ſich folgendermaßen: „Du ich 
für den Augendlick mit dem Portefeuille ber auswaͤrti⸗ 
gen Angelegenheiten beauftragt bin (Aller Augen wand⸗ 
ten ſich bei dieſen Worten auf den General Sebaſtiaut, 
der auf der Mintiſterbank ſaß), fo muß ich der Kan 
mer einige Bemerkungen, über die vorliegende Frage, 
inſoweit ſie die Traktaten betrifft, machen. Ohne mich 
weiter dabei aufzuhalten, ob es beſſer g wen ware, 
die geſetzliche Beſtaͤtigung erſt nach dem Abſchluſſe eines“ 
Vertrages mit dem Roͤmiſchen Hofe eintreten iu laſ⸗ 
ſen, begnuͤge ich mich, darauf hinzuweiſen, daß das 
Geſetz vom Jahre 1821 hierüber auf das beſtimmteſte 
entſchieden hat; die Regierung wurde dadurch nicht 
bloß autorifiet, die Dioͤceſan⸗Circumſoriptionen zu vers 
mehren, ſondern es wurde zugleich die Zahl der zu er⸗ 
richtenden Erzbisthuͤmer und Bisthümer feſtgeſetzt. 
Alles, was ſonach die geſetzgebende Gewalt thun konnte, 
bat fie gethan. Das Uebtrige ſchlug in das Gebiet der 
Regierung, die, kraft der Charte, allein befugt iſt, 
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Traktaten abzuſchließen. Ohnedies hat die Kammer 
bereits als Grundſatz anerkannt, daß eine geſetzliche 
Beſtimmung amendementsweiſe nicht zuruͤckgenommen 
werden koͤnnez wote fie jetzt von dieſem Geund⸗ 
ſatze abgehen, fo wuͤrde fie ſich nicht bloß einer Inkon⸗ 
ſequenz ſchuldig machen, ſondern zugleich ihre Befugniſſe 
inſoweit uberſchreiten, als ſie nicht das Recht hat, Ver- 
träge abzuſchließen, und dieſe mithin auch nicht annul⸗ 
liren darf. (Die Herten Odilon⸗Barrot, Salveste und 
v. Tracy verlangten hier gleichzeitig das Wort.) Es 


iſt mir ſehr lieb, daß man das Wort begehrt, denn 
Fragen wie dieſe konnen nicht umſtandlich genug ers 


ortert werden, dam't die fremden Regierungen erfahren, 


daß, wenn fie ſich ihrerſerts durch ihre Verträge mit 


uns gebunden fühlen, wir uns dagegen auch unſererſeits 
fuͤr verpflichtet gegen ſie halten. Ich kann bei dieſer 
Gelegenheit nicht unbemerkt laffen, daß die drei Staats 
gewalten voͤllig unabhängig von einauzer “find, und daß 
ſich ſonach keine derſelben — wie der wortge Redner 
ſolches zu verſtehen gegeben — unter der Vormundſchaft 
einer anderen befindet; denn jede Vormundſchaft ſetzt 
eine Abhängigkeit voraus; die Unabhaͤngigkeit aber iſt 
der Haupt⸗Charakter der drei Staatsgewalten. Wie ver⸗ 
hält ſich denn eigentlich die Sache, die uns in dieſem 
Augenblicke beſchaͤftigt? Die geſetzgebende Gewalt batte 
gefuͤhlt, daß ſie ihrerſeits außer Stande ſey, neue Did; 
eeſen einzuführen, weshalb fie ein Geſetz erließ, worin 
- fie die Regierung ermächtigte, hierüber mit der geiſt⸗ 
lichen Behoͤrde das Erforderliche zu verabreden. Was 
iſt eine ſolche Verabredung aber nun Anderes, als eine 
diplomatiſche Unterhandlung mit einer fremden Macht? 
Ob dieſe Macht eine geiſtliche oder eine weltliche ſey, 
thut gar nichts zur Sache. Man behauptet, daß, was 
durch ein Geſetz bewilligt worden, auch durch ein an⸗ 
deres wieder zurückgenommen werden koͤnne. Dies iſt 
ganz richtig, inſofern nicht diplomatiſche Intereſſen oder 
Jntereſſen dritter Perſonen dabei im Spiele find. 
Sonſt iſt es unmöglich, einen Vertrag one die Zu⸗ 
ſtimmung der betheiligten Parteien zu brechen. Die 
Kammer wird hiernach fühlen, daß es nicht angemeſſen 
ſeyn würde, das Amendement des Herrn Luneau anzu⸗ 
nehmen; thaͤte fie es dennoch, fo würde ſie uns in die 
Unmoͤglichkeit verſetzen, kuͤnftig nach Gutduͤnken mit 
den auswärtigen Mächten zu unterhandeln.“ Nichts: 
deſtoweniger wurde, obgleich auch noch der Miniſter 
des Kultus ſich machdruͤcklich der von Herrn Laneau 
beantragten Es ſparniß von 485 000 Fr. auf die Ger 
ha te der Erzbiſchoͤfe und Biſchoͤfe widerſetzte, dieſeibe 
mit ziemlich ſtarker Stimmenmehrdeit augenommen, 
was die größte Freude in allen Theilen der Oppofition 
erregte. Ein zweiter Antrag deſſelben Deputirten auf 
eine Erſparniß von 20,000 Fr. durch die Einziehung 
der Gehalte der beiden Biſchoͤfe von Verdun und 
Beauvais, deren Sitze in dieſem Augenblicke erledigt 
ſind, wurde dagegen verworfen. Herr Dameylet ver⸗ 
langte hierauf, daß man die Gehalte der 2 Erzbiſchöfe 


und 3 Biſchoͤfe, von zuſammen 60,000 Fe., die ſich 
ſeit der letzten Revolution ohne die Erlaubniß des Koͤ⸗ 


nigs aus ihrer Discefe entfernt haͤtten, im Budget nur 


ante lineam auffuͤhre, wie ſolches bereits in dem 
Etat des Kriegsminiſteriums hinſichtlich des Gehaltes 
zweier Marſchaͤlle geſchehe. Dieſer Antrag wurde aber 
gleichfalls nach einigen Bemerkungen des Grafen von 
Montalivet und des Herrn Dupin d. A. verworfen. 
Die Verſammlung trennte ſich um 6 Uhr in ziemlich 
lebhafter Bewegung. 5 e 


Paris, vom 17. Februar. — Der Graf Taſcher 
berichtete geſtern in der Pairs⸗Kammer über den 
Geſetz⸗Entwurf wegen der Abſchaffung der Trauerfeier 
des 24, Januar. Er demerkte, daß das G ſetz vom 
19. Januar 4816, wo durch dieſe Feier eingeführt wor 
den, vielleicht eben ſo gut ganzlich batte fortbleiben 
koͤnnen, indem das Andenken Ludwigs XVI. nichtsdeſto⸗ 
weniger bis in die ſpäteſten Zeiten fortleben wuͤrde; 
nachdem daſſelbe aber einmal erlaſſen und 15 Jahre 
hindurch befolgt worden, wuͤrde es um fo unangemef 
ſener ſeyn, mit den beleidigenden Formen des Geſetzes 
zugleich auch das politiſche Primip deſſelben zu vers 
werfen, als dieſes Prinzip, welches die Unverletzlich⸗ 
keit der Perſon des Königs ausſpreche in dem 12 ter 
Artikel der Charte uͤbergegauzen ſey. „Wollte man“ 
fuhr der Reduer fort, „mit dem Geſetze vom Jabre 
41816 zugleich jedes Andenken an den 21. Januar 1793 
vermiſchen, ſo würde man dadurch gleichſam zu verſte⸗ 
Hen geben, daß, nachdem Karl X. im Jahre 1830 des 
Thrones für verluſtig erklart worden, man auch wohl 
darau gethan hade, 40 Jahre fruͤder Lurwig XVI. 
auf das Schaffot zu führen; man wuͤrde dadurch im Am 
geſichte des ganzen Landes erklären, daß der Tag, au 
welchem das Haupt eines Koͤnigs von Frankreich unter 
dem Henkersbeile gefellen, und derjenige, an welchem 
ein ſoicher Frevel ſich etwa erneuern moͤchte, in den 
Jahrbüchern der Franzoͤſiſchen Geſchichte ganz gewoͤhn⸗ 
liche Tage wären, wo es Jedermann, wie in den ubri 
gen Wochentagen, freiſtehe, feinen Geſchaͤften oder Te 
nen Vergnügungen nachzugehen, wie ſolches der Mos 
niteur vom 22. Januar 1793 talt und unempfindlich 
dem entſetzten Frankreich geboten hatte. Nein, m. H., 
Frankreich wird nicht untergehen, wenn es den oͤffent 
lichen Geſchaͤften einen Tag im Jahre weniger widmel; 
aber es kann untergehen, wenn das monarchiſche Prin⸗ 
zip, ohne das es nicht leben kann, eine ſchwere Ver; 
letzung erleidet.“ Der Berichterſtatter unterſuchte hie 


rauf die verſchiedenen Artikel des Geſetzes vom Jahre 


1816 und trug auf die Beibehaltung des iſten an, wel 
cher eine allgemeine Landestrauer für den 21. Januak 
vorſchreibt; dagegen ſtimmte er für die Abſchaffung des 
2ten Artikels, welcher an dieſem Tage einen Trauer⸗ 
gottesdienſt in ſämmtlichen Kirchen anordnet, indem 
man dieſer Beſtimmung allerdings den Vorwurf machen 
koͤnne, daß die Leidenſchaften dadurch immer wiede 
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aufs ‚none aufgeregt wurden. Aus demſelben Grunde 


brachte er die Aufhebung des Zten und Aten Artikels 


wegen der Errichtung öffentlicher Monumente zum Anz 
denken Ludwigs XVI. und ſeiner Familie in Vorſchlag, 
fo daß die von ber Deputirten Kammer ausgegan⸗ 
gene Reſolution jetzt alſo lauten wuͤrde: „Art. 
1. Am 21ſten Januar jedes Jadres follen die 
Gerichtshoͤfe und Tribunale auch ferner keine Sitzun⸗ 
gen halten. Art. 2. Alle uͤbrige Beſtimmungen des 
Geſetzes vom 19. Januar 1816 werden hiermit auf⸗ 
gehoben.“ Die Berathungen über dieſen Gegenſtand 


wurden auf den naͤchſten Dienſtag (21ſten) angeſetzt. 
Am Schluſſe der Sitzung berieth die Kammer ſich 
noch über den Geſetz Entwurf wegen der Fortfuͤhrung 


des Pyrenaͤen⸗Kausls, fo wie Über verſchiedene bei ihr 
eingelaufene Bittſchriften. — In der Deputirten⸗ 
Kammer berichtete geſtern Hr. Parant über den von 
der Pairs Kammer bereits angenommenen Geſetz-Eut⸗ 
wurf in Betreff der Verhaftung der Schüldner. Auf 
feinen Antrag beſchloß die Verſammlung, ſich vom 
25. Februar ab alle Sonnabende mit dieſem Entwurfe 
ju beſchäftigen, um denſelben noch vor dem Schluſſe 
der Seſſion zur Adſtimmung zu bringen. An der 
Tagesordnung war hierauf die Fortſetzung der Bera- 
thungen über das Budget des Miniſteriums des Kul⸗ 
tus und des offentlichen Unterrichts. Der Baron 
Mercier bemerkte, daß der Nutzen, den die Canoniet 
ſtifteten, ihm voͤllig unbekannt ſey; er verlangte ſo⸗ 
nach, daß men deren Gehalte von 1500 auf 1200 Fe. 
herabſetze und dadurch eine Erſparniß von 199,500 Fr. 
erziele. Hr. Mahul nahm ſich dieſer Geiſtlichen mit 
vielem Eifer an; die Canonici, äußerte er, bildeten 
den Rath des Biſchofs, der ohne fie gar unter keiner 
Kontrolle ſtehen würde. Hr. Mercier erwiederte, er 
verlange auch nicht die Abſchaffung dieſer Klaſſe von 
Geiſtlichen, ſondern nur eine Verkürzung ihres Ge⸗ 
halts. Hr. Fulchiron trat zur Vertheidigung des Pros 
teſtantiſchen Kultus auf, der unendlich einfacher und 
bei weitem nicht ſo koſtſpielig wie der katholiſche ſey. 
Der Antrag des Herrn Mercier wurde nach einigen 
B merkungen des Berichterſtatters verworfen. Jetzt 
kam die Reihe an das bereits in der Sitzung vom 
14ten zur Sprache gekommene Amendement des Herrn 
Beauſejour, eine Erſparniß von 1 Million durch die 
Genzieyung der Geha tte derjenigen Huͤlfspfarrer zu be 
wirken, die außerhalb des ihnen angewieſenen Spren⸗ 
gels ihr geiſtliches Amt verrichten; allein auch diefer 
Antrag, fo wie ein anderer des Herrn Lacheze, das 
Einkommen der Huͤlfs Pfarrer gerade umgekehrt um 
100,000 Fr. zu ve mehren, wurden verworfen. Ein 


Zuſatz- Artikel des Herrn Vatout, des Inhalts, daß 


alle Geiſtlichen fuͤr das ihnen ausgeſetzte Gehalt ver⸗ 
bunden ſeyn ſollten, die Sakramente an Unbemittelte 
zunentgeldlich auszutbeilen, wurde auf die Bemerkung 
des Miniſters des Kultus, daß dieſe Deſtimmung ſchon 
jetzt geſetzlich beſtehe, gar nicht zur Abſtimmung ge⸗ 


bracht. Nachdem endlich das Zte Kapitel (Beſoddun⸗ 
gen für die Geiſtlichkeit,) welches ſich nach der Ans 
nahme des Amendements des Herrn Luneau nur noch 


auf 27,290,300 Fr. ſtellt, angenommen worden, be 


ſchäftigte die Verſammlung ſich mit den im Aten Ka⸗ 
pitel ausgeſetzten Stipendien für die geiſtlichen Semi⸗ 
nare, im Betrage von 1,100/000 Fr. Herr Dubois 
von der niederen Loire trug auf eine Reduction derſel⸗ 
ben bis auf 500,000 Fr. an, indem er behauptete, 
daß einerſeits die Dotation der Seminare von Seiten 
des Staats durch das Konkordat von 1801 und die 
fpäteren Verträge nicht geboten werde, andererſeits 
aber die Geiſtlichkeit ohnehin Thon fo viel Nebenein⸗ 
nahmen habe, daß fie eine Unte ' ſtuͤtzung aus Staats- 
Fonds füglich entbehren koͤnne. Der Redner erinnerte 
bei dieſer Gelegenheit daran, daß in dem Zeitraume 
von 1815 bis 1830 den Seminaren mehr als vierzig 
Millionen legirt worden wären. Herr Gufzot ſprach 
ſich zu Gunſten der Geiſtlichkeit im Allgemeinen aus 
und beſtritt die Behauptung, daß dieſelbe noch von 


politiſcher Wichtigkeit fey; ſchon unter Karl X. habe 


der Klerus, mit Ausnahme des Herrn von Prade, 
keinem einzigen Prieſter den Eintritt in die Deputirten⸗ 
Kammer verſchaffen konnen, und ſeit der letzten Re⸗ 
volution ſey deſſen Einfluß zur völligen Nullitaͤt her⸗ 
abgeſunken. Man thue hiernach ſehr unrecht, wenn 
man die Geiſtlickeit, die im Allgemeinen von den 
beſten Geſinnungen beſerlt ſey, unaufhoͤrlich angreife 
und ihr den Beiſtand und das Wohlwollen der Regie ⸗ 
rung entziehen wolle. . 

Von Seiten Rußlands Toll vorgeſchlagen worden 
ſeyn, den Baterſchen Prinzen Otto zum Könige von 
Griechenland zu ernennen und denſelben, da er noch 
minderjährig iſt, unter die Vormundſchaft des Grafen 
Kapo d'Iſtrias zu ſtellen. Waͤhrend deſſen ſollte Grie⸗ 
chenland unter dem Schutz der drei Maͤchte, Frankreich, 
England und Rußland, ſtehen, die jede Commiſſaire 
dahin zu ſchicken Härten. Es ſcheint jedoch, als habe 
das Franzöſiſche Miniſterium dieſen Antrag, der offen⸗ 
bar der Ruſſiſchen Regierung einen hoͤchſt unumſchränk⸗ 
en Einfluß auf Griechenland gewähren würde, nicht 
angenommen, und werde in dieſer Hinſicht durchaus 
mit England gemeinſchaftlich handeln. 7 4 

Wie man erfährt, hat geſtern ein Kabinets⸗Conſeil 
stattgefunden, in welchem man ſich mit der Mittheſ⸗ 
dung des Spaniſchen Kabinets in Beziehung ſeings 
Verhaltens zu Portugal beichäftige hat. Es iſt in die⸗ 
ſein Conſeil entſchieden worden, daß man dem Hofe 
von Madrid noriſiciren wolle, es werde fi) ein Fran: 
zöſiſches Armee⸗Corps auf der Grenze der Pyrenäen 
verſammeln, und an dem Tage, wo Spaniſche Truppen 
in Poctugal einruͤckten, wuͤrde daſſelbe die Grenzen 
Spaniens uͤberſchreiten. Wenn es mit dieſem Eut⸗ 
ſchluß feine Richtigkeit hat, fo kann er nur gemein 
ſchaftlich mit England gefaßt ſeyn, das durch Traktatre 
verpflichtet iſt, Portugal vor jeder feindlichen Inpaſion, 


alſo mithin auch vor einer Spaniſchen zu Gunſten 
einer nicht anerkannten und zum Schaden einer auer⸗ 
kannten Regierung, zu ſchuͤtzen. er 

Es cireulirt hier gegenwärtig - eine Proclamation 
Dom Miguels an die im Auslande befindlichen Por⸗ 
tugteſiſchen Flüchtlinge, worin fie aufgefordert werden, 
den Dienſt im Rebellenheere (dem Heere Dom Pedro's) 
zu verlaſſen und Dom Miguel als Koͤnig anzuerkennen, 
in welchem Falle auf deſſen Verzeihung zu rechnen fey: 

In Marſeille ſind am 10ten d. 23 Fluͤchtlinge aus 
der Romagna angekommen, die ihren Weg uͤber faſt 
unzuganglihe Berge genommen hatten. 

Auf die Nachricht von dem Ausbruche der Cholera 
in London hat die Negierung angeordnet, daß alle aus 
der Themſe kommende Schiffe in den Franzoͤſiſchen 
Häfen einer fünftägigen Quaxantaine unterworfen wer⸗ 
den ſollen. 
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Die Nachricht aus London, daß die Cholera dort 


ausgebrochen, hat hier Furcht verbreitet, denn auch 
hier hat ſie ſich gezeigt. Es iſt geſtern in der Rue 
du Lombard ein Mann mit den uuverkeunbarſten 
Symptomen derſelben verſchieden. Die Aerzte geben 
dem Uebel zwar ſcheinbarer Weiſe eine andere Beuen⸗ 
nung, allein es iſt die Gefuͤrchtete, qui veut faire le 
tour de P Europe. | IE 
In Straßburg hielt ſich einige Tage eine Frau auf, 
welche eine merkwuͤrdige Erſcheinung der Lebensdauer 
uud koͤrperlichen Abhaͤrtung darbietet. Ihr vaͤterlicher 
Name iſt Metral, und ſie wurde am 18. Dec. 1714 
in dem Kirchſpiel Villaroux, 3 Meilen von Chamdery 
(Savoyen) geboren. Sie war zwei Male verheirathet, 
zum zweiten Male im 66ſten Jahre ihres Alters, an 
einen 25jaͤhrigen Mann, Namens Durieux, deſſen Nas 
men ſie noch jetzt fuͤhrt, und mit dem ſie 13 Jahre in 
der Ehe lebte, Kinder hatte ſie nie. In der Zeit zwi⸗ 
ſchen ihrer erſten und zweiten Berheirathung war fig 
ſieben Jahre lang, unter dem Namen Anton, Courier 
eines Fürſten in Mailand, ein beſchwerlicher Dienſt, 
der indeß ihrer Geſundheit nicht den miudeſten Eintrag 
that, fo wie dieſe ſogar heftigem Aerger widerſtand. 
Einer der letztern unvorhergeſehenen Vorfaͤlle ihres Le⸗ 
beus war der Brand eines Gaſthofes, den ſie in Lans 


le Saulnier beſaß, wo ſie ſeit langerer Zeit wohnte, 


und der während des Durchmarſches der Defterreicher 
in Flammen aufging. Wenn man dieſe merkwuͤrdige 
Frau zum erſten Male ſieht, ſo haͤlt man ſie fuͤr eine 
Frau von einigen 60: Jahren. Sie iſt außerordentlich 
rüſtig, geht vollkommen gerade einher, iſt lebhaft, Eräfs 
tig und wohlauf, ruͤhmt ſich, daß ſie nie einen Arzt 
gebraucht habe, auch durchaus nicht wiſſe, was eine 
Krankheit ſey, macht noch lauge Spatziergaͤnge zu Fuß 
und weiß gar nicht, was Ermuͤdung iſt. Man ver 
ſichert, daß die Aerzte der K. Franz. Familie, der ſie 
im Jahre 1827 vorgefiellt wurde, ihr noch eine Les 
bensdauer von 30 Jahrzn zugeſagt haben. Sie beſitzt 
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Oberſt-Lientenant Evrard, 


ſen Morgen iſt die Stadt 


3 ſehr merkwuͤrbige Stammbuͤcher, mit den Unterſchrif⸗ 
ten vieler fuͤrſtlichen und anderen Perſonen. 
Aus Givet Em Departement der Ardennen) wird 
unterm ten d. M. gemeldet: „Der größte Theil der 
Unteroffiziere des hier in Garniſon ſtebenden 18ten 
Linien Regimentes hat ſich unter dem Vorwande, daß 
die Maunszucht zu ſtreng und ungerecht ſey, gegen den 
der das Regiment in Ab⸗ 
weſenheit des Oberſten interimiſtiſch commandirt, em⸗ 
pdit. Sechs der Hauptmeuterer wurden vorgeſtern 
verhaftet und unter Geusd'armerie- Bedeckung geſtern 
nach Mezieres gebracht, um dort vor ein Kriegsgericht 
geſtellt zu werden; geſtern fanden neue Verhaftungen 
ſtatt, und man erwartet deren noch mehrere in Folge 
der eingeleiteten Unterſuchung. Das Vorhaben der 
Unteroffiziere war, die Fahne vom Oberſt-Lieutenant 
fortzunehmen und ihm nicht mehr zu gehorchen. Der 
General Zoefel, Commandeur der Brigade, zu welcher 
das 18te Regiment geboͤrt, hat große Feſtigkrit an den 
Tag gelegt und der Meuterei Einhalt gethan. Der 
die Diviſion commandirende General, Lieutenant Janin 
iſt hier angekommen. Die Stadt war geſtern bis um 
11 Uher Abends in großer Aufregung. Eine Menge 
Truppen, Artillerie und Nationalgarde waren unter 
den Waffen, um die Ruhe aufrecht zu erhalten. Der 
Plau der Unterofſizie e ſcheint geſcheitert zu ſeyn. Dier 
ruhig und Alles zur Ord⸗ 
nung zurückgekehrt.“ : : 

Der Eouftitutionel meldet aus Alexandrien 
vom 4. Februar: „Es ſoll dem Paſcha von einer Cons 
tinental-Macht unter den Fuß gegeben worden ſeyn, 
daß er verſuchen muͤſſe Tunis und Tripolis zu erobern, 
um dadurch ferne eigene Herrſchaft zu befeſtigen. Be⸗ 
reits find die Befehlshaber für dieſe Expedition ernannt. 
Die gegen Tunis ſoll durch einen gewiſſen Muſtapha 
befehligt werden, der behauptet, der rechtmaͤßige Erbe 
dieſes Thrones zu ſeyn und ſich ſeit zehn Jahren zu 
Algier aufhaͤlt, wo er den ehemaligen Dey Huſſein 
vergeblich zu bereden ſuchte, eine Expedition in ſeinem 
Intereſſe zu unternehmen. Dieſer Muſtapha wird 
hier erwartet. + 


Portugal. 

Liſſabon, vom 4. Februar. — Briefen aus ben 
an der Spaniſchen Grenze liegenden Staͤdten zufelge, 
fahren die dortigen Behörden, ten ihnen von hier aus 
zugegangenen Befehlen gemaͤß, fort, alle Individuen 
zu verhaften, welche gegen die Abſichten des Spani⸗ 
ſchen Obſervationsheeres Mißtrauen zu verbreiten ſuchen. 
Die Anzahl der Verhafteten iſt bereits beträchtlich, und 
Viele haben ſich der Feſtnehmung durch die Flucht ent⸗ 
zogen. In Folge dieſer Nachrichten herrſcht einige 
Aufregung in der Hauptſtadt; um dieſelbe zu beſchwich⸗ 
tigen, enthaͤt die Hofzeitung häufig Auszüge aus der 
Madrider Zeitung, die dieſe wizder aus der Quoti⸗ 
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dienne entlehnt hat, und worin verſicherr wird, daß 
einige Europaͤiſche Mächte hoͤchſt guͤnſtig für Dom Mir 
guel geſinnt ſeyen, und daß bald ein Geſchwader zu 
ſeinem Beiſtand im Tajo erſcheinen werde. Dom Mir 
guel Eommt jetzt ſehr Häufig von Queluz nach der 
Stadt; am 1ſten d. M. kam er nach dem Polaſt von 
Bempoſta, am 2ten wohnte er einem Kirchenfeſte in 
der Kapelle von Ajuda bei, und geſtern begab er ſich 
in die Kirche der heiligen Lucie, wo ebenfalls das Feſt 
eines Heiligen gefeiert wurde. Der Infant wurde 
heute hier erwartet; aber ein aus England mit De⸗ 
peſchen feines Agenten in London, Herrn Ribeiro-Sa⸗ 
raiva, angekommenes Dampfboot hielt ihn in Queluz 
zuruͤck. In Folge der mit demſelben erhaltenen Nach- 
richten, die ſich auf die Inſel Madeira beziehen ſollen, 


wurde ſogleich ein Miniſterrath gehalten und nach dem⸗ 
ſelben ein ſchnellſegelndes Schiff mit Depeſchen an den 


Gouverneur dieſer Inſel abgefertigt. Durch Anwen 
dung harter Zwangs: Maßregeln dei der Beitreibung 
des gezwungenen Anlehens hat die Regierung ſich eini⸗ 
ges Geld verſchafft und die Gehalts-Ruͤckſtaͤnde vom 
Juli, Auguſt und September 1830 einigen Beamten 
ausgezahlt. - 5 


E n g l an d. 


London, vom 15. Februar. — Der Marquis von 
Landsdowne, Viscount Melbourne, Herr Stanley, 
Lord Hill und Viscount Althorp hatten geſtern im 
Schatzamte Unterredungen mit Lord Grey. 
Geſtern fand das Leichenbegaͤngniß des Dr. Bell 
ſtatt. Unter den Leidtragenden bemerkte man den 
Erzbiſchof von Canterbury, die Bifchöfe von London 
und von Lichfield, die Lords Eldon, Amherſt, Kenyon, 
Wynford, 
Der Verſtorbene hat der Stadt, St. Andrews, wo er 
geboren und erzogen worden war, eine Summe von 
60,000 Pfd. St. vermacht, wovon 50,000 Pfd. zum 
Bau und zur Begruͤndung eines neuen Kollegiums 
daſelbg beſtimmt worden find, 3 
Der Standard ſucht, nachdem er die in der 
jetzigen Seſſion der Hollaͤndiſchen Generalſtaaten ge 
haltenen Vortraͤge den ſchoͤnſten Engliſchen Parlaments⸗ 
Reden an die Seite geſtellt, den von Holländiſchen 
Rednern geäußerten Vorwurf, daß England heuchle, 
durch folgendes Raſſonnemenr von der Nation abzu⸗ 
waͤlzen: „England iſt nicht whigiſtiſch, obgleich durch 
einen ungluͤcklichen Zufall die Whigpartei in dieſem 
Augenblick des Reiches Scepter ſchwingt. Die große 
Mehrzahl der Engliſchen Nation ſieht ein, daß die 
Sutereffen Hollands auch die von England find, und 
in der Erinnerung an unſere bereits alte Bundes 
freundſchaft, in der Uebereinſtimmung unſeres religid⸗ 
fen Glaubens, in der Brwunderung, welche jedes edle 
Herz fuͤr ein Volk empfinden muß, das unter ſolchen 
Verhaͤltniſſen, wie die gegenwärtigen der Holländer, 
ſich ſo benimmt, wie fie, hat die edle Holländiſche 


Herrn Park und Sir James Langham. 
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Nation einen zehntauſendmal ſtärkeren Anſpruch auf 
unfere Zuneigung, als alle Bande von nur materieller 
Art. Stets wird Holland es empfinden, wenn ein 
Engliſch⸗geſinntes Miniſtertum am Staatsruder ſitzt. 
So moͤgen denn unſere gemeinſchaftlichen Wuͤuſche auf 
dieſes Ziel gerichtet ſeyn und unſere Hollaͤndiſchen 
Bundesgenoſſen, Freunde und Brüder nicht irrthuͤm⸗ 
lich gegen ein fuͤr ihre Wohlfahrt aufrichtig beſorgtes 
Volk den Haß wenden, den eine Verwaltung verdient, 
die von dem achten Engliſchen Volke fo ſtark gehaßt 
wird, wie nur immer moͤglich.“ 5 E 
Einige berechnen, daß die Reform-Bill bis Ende 
dieſes Monats im Unterhauſe paſſiren, Andere, daß 
es damit noch einen ganzen Monat waͤhren wird. 
Man findet im Monthly Magazine folgende 
Darſtellung über die Bank von England: „Sie ſteht 
unter den Gefahren fuͤr unſeren Handel obenan und 
muß daher beſeitigt werden. Die Bank von England 
iſt eine gewoͤhnliche Aetien-Geſellſchaft, beſtehend aus 
Herrn Horsley Palmer (dem zeitigen Governor) und 
deſſen Affocıes, Leuten, die an und für ſich ſelbſt nicht 
mehr Recht, als irgend eine andere Geldwechsler⸗Com⸗ 
pagnie, auf den Rang und Titel der Bank von Eng⸗ 
land beſitzen; denn es iſt allein der Zauber dieſes Na⸗ 
mens, der die Bank in Stand ſetzt, den ganzen Kre⸗ 
dit der Engliſchen Nation zu ihrem Monopol zu ma⸗ 
chen, Schrecken zu erſchaffen und dem Handelsſtande 
des Koͤnigreiches Verdruß zu machen. Der Verkehr 
in Gelde ſollte ſeinen natuͤrlichen Lauf haben duͤrfen, 
wie der in Getreide, Wolle oder jeder anderen Waare, 
und eine National-Bank iſt um nichts mehr erforders 
lich, als eine National-Lichtgießerei oder ein National⸗ 
Backhaus es ſeyn würde. Die Bank von England er⸗ 
hält jahrlich 260,000 Pfd. für Beſorgung der mit der 
Zinszahlung der National-Schuld verbundenen Geſchaͤfte, 
und da dieſe ungeheure Summe nichts als eine Pros 
viſion für den Bankhalter iſt, fo ſchlagen wir vor, 
jene Geſchaͤftsbeſorgung einem wohlfeileren Geldwechs⸗ 
lerhauſe zu uͤbertragen. Wuͤrde eine Anzeige in die 
Zeitungen eingeruͤckt, daß an dem oder dem Tage die 
Annahme von Angeboten zur jährlichen Geſchaͤfts Be 
ſorgung des Staats-Schuldenweſens bei dem Sprecher 
im Hauſe der Gemeinen eroͤffnet werden würde, jo 
würde ſich wahrſcheinlich finden, daß die Bank von 
Coutts und Comp. die Beſorgung der 3 Pts. für 
10,000 Pfd. St. im Jahre und Jones Lloyd und 
Comp, oder Baring u. Gebrüder die von allen übrigen 
Stocks für 4 oder 5000 Pfd. St. übernehmen würden; 
denn es läßt ſich eine ungeheure Menge Geſchaͤfte für 


eine gewiſſe Einnahme von 15,000 Pfd. St. ohne 


irgend einen Riſieo und mit dem Vortheile, einen un⸗ 
geheuren Belauf vom Öffentlichen Gelde in Händen zu 
haben, aus ichten. Der Zins von den ſich haͤufenden 
uneingeforderten Dividenden bringt allein die jahrlichen 
Koſten der Geſchaͤſts⸗ Beſorgung wieder ein, und es 

kann daher nicht politiſch gehandelt ſeyn, fortwährend 
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" jügelice Herrn Horsley Palmer: und. feinen: Theilneh⸗ 
mern in der Bank von: England für nichts und wies: 
der nichts ein Geſchenk von 260,000: Pfd., St. zu. 
machen, während ihr ganzes Grund⸗Kapftal nicht mehr 
als circa. 14. Millionen (nicht mehr als andere Ban⸗ 
quiers Haͤuſer auch beſitzen) betragt und fie durch dieſen⸗ 
Raub am Staats⸗Einkommen eine Maſſe von ausſchwei⸗ 
ſenden Unternehmungen, Faͤlſchungen und Ausfällen. ge⸗ 
foͤrdert, ein ungeheures Treibhaus fuͤr Schreiber, Pas 
trone und Direktoren unterhalten haben und doch im: 
Stande geweſen find, uns an 20% Millionen vom; 
oͤffentlichen Gelde wieder darzuleihen. Das Parlament 
hat nichts weiter zu thun, als in der naͤchſten Seſſion 

den Namen der Bank von England abzuſchaffen, am. 
deſſen Stelle den der Actien⸗Bank Compagnie in der 

Threadneedle Straße treten wird; und wuͤrden die 
H. H. Horsliy Palmer und Comp: ihr Geſchäft unter 
dieſem Namen und auf gleichen Bedingungen mit den 
anderen. Banquiers im Koͤnigreiche⸗ nicht fortführen: 
koͤnnen, ſo wird es ausgemacht ſeyn, daß die Bank: 
von England ganz in dem Zuſtande ſich befindet, einen 
Ausverkauf; anzustellen. Es iſt zum Gluͤcke die Zeit 
zur Vernichtung dieſer inneren Tyrannei eingetreten, 
und wir wurden Verrath an unſeren Kindern uͤben, 
wenn wir nach der gegenwärtigen Parlaments, Seffion: 
an der Bank von England noch einen Stein auf dem. 
anderen: ließen.“ \ 3 : 
> Weber. die: geftrige- Erklärung; des. Lord Althorp im: 
Unterhauſe in Bezug auf: das Zehnten⸗Syſtem bemerkt 


die Times: „Lord Grey's Miniſterium that: geftern.. 


Abend mehr, um ſein Uebergewicht uͤber die. öffentliche: 
Meinung: wieder zu gewinnen und ſich die Achtung: 
und das Vertrauen aller aufgeklaͤrten Männer: zu vers. 
ſchaffen, als es durch eine aus neun Zebntheilen des. 
Unterhauſes beſtehende Majoritaͤt hätte bewirken koͤnnen. 
Dieſer große Vortheil — und in der gegenwaͤrtigen 
KriſtsTiſt; es ein National- Vortheil! — wurde ohne 
Koſten und ohne Manoͤver erlangt. Es entſprang aus 
einer jener freien. und offenen: Erklärungen des Lord 
Alıhorp, welche diefem, edeldenkenden, Staatsmanne⸗ 
ſchan bei früheren: Gelegenheiten ein: ſo, großes Anſehen, 
verſchafften: Nichts konnte zeitgemaͤßer ſeyn, als die: 
non ihm abgegebene Erflärung: Über die Aeußerung des 
Lord Grey,, da deſſen beſte Freunde ſich ſchon dem: 
Eindrucke überließen, an feiner Faͤhiakeit zur Geſetz⸗ 
gebung in Bezug auf Irland zu verzweifeln. Naͤchſt 
der endlichen. Durchbringung der Reform- Bill war. 
dies der glüͤcklichſte Umſtand, der den Miniſtern bes. 
gegnen konnte.“ 
Am Sonnabend (den 11ten) gab der Herzog von: 
Suſſey eine große Soiree, zu welcher die: Mitglieder 
aller gelehrten Geſellſchaften in London, namentlich der 
royal society und der colleges, ohne Unterſchied ein⸗ 
geladen worden waren. Es waren wenigſtens 500 Per⸗ 
onen gegenwärtig, welche in 14 Zimmern (des Pa: 


[re 


laſtes in Kenſington) bewirthet wurden, und einen 
frohen und angenehmen Abend zubrachten, bei d 
erlauchte Wirth auf die liebenswuͤrdigſte Beife die 
Honneurs machte. Der- Herzog iſt bekanntlich ein 
großer Freund der Gelehrten und ſelbſt ein Mann von 
vielſeitiger Bildung, der die bedeutendſten neueren 
Sprachen mit großer. Geläuffakeit. ſpricht und mit ihr 
rem Geiſte vertraut iſt. Seine Bibelſammlung, in; 
allen Sprachen, iſt vielleicht eine der vollſtaͤndigſten in. 
Europa. 7 5 

Die Franzoͤſiſche Inter vention in: der Roͤmiſchen An⸗ 
gelegenheit hat hier keinen guten Eindruck hervorge⸗ 
bracht und man faͤngt an, in die Aufrichtigkeit der- 
Geſinnungen des Franzoͤſiſchen Kabinets Mißtrauen zn: 
ſetzen. Dies Ereigniß dürfte mehe als alle andern, 
zu ernſthaften Folgen führen.. : 
Ueber den Grafen v. Alcudia, welcher zum Minifter: 
des Auswärtigen: in Madrid ernannt worden iſt, weiß 
man hier fo: viel, daß er ein gewaltiger Abſolutiſt if: 
und der Roͤmiſchen Kirche mit blindem Eifer anhaͤngt. 
Zu dieſen Eigenfhaften. gefellt: fih: noch ein: äußerſt⸗ 
ſtarrer Charakter und der vollkommene Genuß von: 
Ferdinands Vertrauen. Die Wahl diefes- Minifterg, 
iſt, in dem gegenwaͤrtigen Augenblicke, von großer Der: 
deutung 55 5 

Leider iſt es wahr, daß der ſchoͤne kaum vollendete · 
Bau, die neue Londoner Bruͤcke, zu ſinken anfaͤngt. 
Die Pfeiler und Streben am noͤrdlichen Ende der: 
Brücke, nach dem Tower hin, werden von der. Heftig⸗ 
keit der Fluth angegriffen, fo. daß die Brücke nach 
Oſten hin (nach der Mündung: der Themſe), ſich zu. 
neigen anfaͤngt, während. ſie gegen Weſten vollkommen. 
feſt ſteht. 

Unſere Nachrichten aus Canton reichen bis zum: 
10. Septbr. wo Alles zur Erwartung einer freundli⸗ 
chen Ausgleichung zwiſchen der Oſtindiſchen Compagnie 
und der Chineſiſchen Regierung zu berechtigen ſchien. 
In einer der oͤſtlichen Provinzen von China hatte ſich⸗ 
eine große Ueberſchwemmung ereignet, bei; welcher 
10,000 Menſchen umgekommen und über: 1000 Haͤuſer 
weggeſchwemmt worden ſeyn ſollen. In der Nähe von: 
Peking hatte man ein heftiges Erdbeben verfpärt; und: 
der Kaiſer ſoll bei der Nachricht von dieſem Ereigniß, 
3 oder A, Tage lang fortwährend Thraͤnen daruͤber vers. 
goſſen haben: „daß es moͤglich ſey, daß ein ſolches 
Ereigniß ſich nur 2 oder. 3; Tagereiſen von feinem; 


Kaiſerl. Throne zuttagen könne!’ 

Kürzlich; wurde dem großen Löwen: und einem Tieger 
aus Atkin's Menagerie in London von einem Zahnarzt, 
in Beiſeyn mehrerer Kollegen, Jedem ein Zahn herausge⸗ 
nommen. Die Folgſamkeit der Thiere gegen ihre Waͤr⸗ 
ter war ſo groß, daß man ſie waͤhrend der Operation 
gar nicht zu binden brauchte: Nach Beendigung. ders 
ſelben fühlten. fie: ſich um Vieles leichter. 
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22 Nieder lan de. 

Aus dem Haag, vom 18. Februar. — Aus Her 
zogenbuſch vom 16ten d. M. wird gemeldet: „Geſtern 
wohnten Ihre Koͤnigl. Hoheiten der Prinz Feldmar⸗ 
ſchall und der Prinz Friedrich zu Middelrode, in der 
Naͤhe unſerer Stadt, einem Verſuche bei, der mit 


einer vor Kurzem nach der neuen Erfindung eines In⸗ 


A S hier verfertigten Laufbruͤcke gemacht wurde. 
ieſe Brücke hat die Geſtalt eines Wagens, ruht auf 
Rollen und wird von ſechs Pferden gezogen; ſie dient 
zum Paſſiren kleiner Fluͤſſe und Gewaͤſſer nicht nur 
durch Fußvolk, ſondern auch durch Artillerie, und iſt 
mit den auf beiden Ufern ruhenden Stuͤcken 15 Nies 
berlaͤnbiſche Ellen lang; eine Viertelſtunde nach der 
Ankunft dee Bruͤcke an der Aa ging eine Batterie von 
acht Geſchuͤtzen auf derſelben über dieſen Fluß. — Die 
Generale Meyer, Herzog Bernhard von Sachſen⸗Wei⸗ 
1 und Conſtant Rebeegue befinden ſich gegenwärtig 
ler.“ Pi CR 5 > 
Aus Eindhoven wird gemeldet, daß ein Theil der 


Belgiſchen Truppen ſich unſerer Grenze wieder mehr 


genähert haben; ungefähr 3000 Mann waren am letz 
ten Montag in Turnhout angekommen. Dieſer Um⸗ 
ſtand macht von Seiten unſeres Heeres eine verdop⸗ 
pelte Wachſamkeit nothwendig. . 

Dem Militaire Spectator zufolge, ſoll im naͤchſten 
Marz in Medenblik eine für die Bildung von Singer 
nieur⸗Offizieren beſtimmte Kriegsſchule errichtet werden. 
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Die Allgemeine Zeitung meldet in einem Pri⸗ 
vatſchreiben aus Chambery vom 9. Februar: „Die in 
Folge der Guyotſchen Miſſionspredigten hier ausgebro> 
chenen Unruhen waren zwar an ſich von keiner großen 
Bedeutung, haben aber eine fuͤr Savoyen nicht un— 
wichtige Folge gehabt- Die Turiner Regierung hat 
das Benehmen unſeres Gouverneurs d'Oneien und des 


Commandanten Pillet dei dieſer Veranlaſſung zu mild 


und gehoͤriger Feſtigkeit ermangelnd gefunden und fie 
daher beide ihrer Stellen entiegt, Die jungen Leute, 
welche ſie der Haft entlaſſen hatten, weil ſie deren 


Aufſtand gegen die Miſſionarien nicht fur ſehr Frafr - 


würdig hielten, und weil ſie auch der Volkeſtimmung 


etwas nachgeben wollten, ſind neuerdings eingezogen 


und nach der Feſtung Feneſtrelles gebracht worden. 
Dies laͤßt auf eine bedeutende geiſtliche Regetion am 
Hofe ſchließen. Andere behaupten, die Regierung zeige 
IC) fo fireng, weil fie den Zuſammenhang der Bewegun⸗ 
gen in Savoyen, und zumal in Chambery, mit Lyon, 
Grenoble und Paris entkeckt und darüber ſprechende Ber 
weiſe in Händen habe. Daher werden die Truppen in uns 
Iren Provinz noch immer vermehrt; hier in Chambery 


* 
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liegen allein 4000 Mann, und es iſt Syſtem, die an ſich 


ſchon nicht freundlich fuͤr uns geſinnten Piemonteſen 


in Spannung mit den Einwohnern zu halten und jede 
Annäherung zwiſchen beiden zu verhuͤten. Der Mars 
quis de Sonnaz commandirt mit unumſchraͤnkter Voll⸗ 
macht das Truppencorps in Savoyen. Dieſe Maß⸗ 
regeln ſcheinen Manchem druͤckend und unerträglich, 
Andere halten ſie bei der unausgeſetzten Einwirkung 
Frankreichs durch Beiſpiel und Zureden fuͤr nothwen⸗ 


dig und unvermeidlich. Sie vergeſſen nicht, daß neu⸗ 


lich ein miniſterielles Franzöfiihes Journal ganz una 
verholen fagte: „So lange nicht eine Bewegung in 
Savojen, Piemont und der Lombardei erfolgt, kann 
das Franzoͤſiſche Kabinet nicht mit einiger Ausſicht auf 
guten Erfolg in den Legationen interveniren“, und 
daß hierauf andere benachbarte Blätter dieſe Provin⸗ 
zen zum Aufſtande ermunterten. Es iſt der Sardini⸗ 
ſchen Regierung und ihrem durch ganz gleiches Inte⸗ 
teffe verbundenen Alliirten gewis nicht zu verdenken, 
daß fie da einen Riegel vorſchieben wollen. 
Selbſt in bem ſchoͤnen, 
lichen Thale am Fuße der Gletſcher, 
ſchuͤttelt die Zwietracht ihre Schlangen. 
Soeurs grises, eine teligiöfe Kommunion, welche den 
weiblichen Unterricht, die Erziehung der Maͤdchen und 


in Chamouny, 


die medieiniſche Pflege in Krankheitsfällen verſehen, 
darin aber wohl — wie dies haͤuſig zu geſchehen pflegt 


— zu weit gingen, wurden von dem Pfarrer in 
Prieure nicht nar nicht zurechtgewieſen, ſondern eifrig 
vertheidigt und in Schutz genommen. Der Geiſtliche 
ſprach ſogar in der Kirche ſtark gegen die Gemeinde 
Glieder, welche unzufrieden mit den „grauen Schwe⸗ 
ſtern““ waren. Nun kam es zu ſehr tadelnswuͤrdigen, 
Pariſer Farbe tragenden, Scenen. Die Bank der 
„Schweſtern“ wurde mit Tumult aus der Kirche ge⸗ 
riſſen, auf den Platz geſchleppt und da in Stücke zer⸗ 
db. ochen. 
Annecy Truppen nach Chamouny; 


UST Tale 
Fez, vom 28. December. — Der Kaiſer hat ſich 
mit dem Corps der Wadaka (einer Art von Garden) 
wieder verſöhnt, indem er ihnen verſprochen hat, daß 
ſie ſich mit dem zu Jaza verſammelnden Freiwilligen 
vereinigen ſollten, um nach Algier zu gehen und die 
Franzoͤſiſche Armee anzugreifen. Obgleich der Kaiſer 


ſonſt fo gluͤcklichen und fried⸗ 


Die dortigen 
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Auf den Bericht des Pfarrers eilten von 
mehr als 15 Per- 


ſonen wurden arretirt, Andere flohen nach Wallis““ 


gar kein Motiv der Klage uͤber die Franzoſen und 


folglich gar keine U ſache zum Kriege hat, fo hat er 
dieſe Erklarung doch zu ſeiner eigen 


um die Ruhe zu erhalten, geben muͤſſen, 


zen Sicherheit, und 
Ee 


, M i „ ee 2 SE n. 5 
Am 20. Februar entſtand in der Ober⸗Vorſtadt in 
Leobſchütz ein Feuer, wodurch 24 Scheunen mit Ger 
treider und Strohbeftänden abbrannten. Das Vorwerk 
Klein Guhlau bei Grottkau wurde durch boshafte Ans 
zündung mit ſaͤmmtlichen Wirthſchaftsgebaͤuden und 
Setreid»vorräthen am 19. Februar ein Raub der Flam⸗ 
men. Menſchen und Vieh ſind nicht verungluͤckt. Der 
Thater davon iſt bereits ermittelt und verhaftet. 


Amtlichen Berichten zufolge haden ſich im Januar 
d. J. in dem ſogenannten Heilbrunnen zwifchen Garn⸗ 
bach und Wiehe (in Thuͤringen) welcher dieſes Staͤdt⸗ 
chen mlt Waſſer verſieht, lebende Froͤſche in fo außer⸗ 
ordentlicher Menge gezeigt, daß die Ortsbehoͤrde ſich 
genoͤthigt geſehen hat, einige 30 Kö:be voll von dieſen 
eden fo ſeltenen als ungebetenen Wintergäften in Gru⸗ 
ben zu werfen und mit Kalk uͤberſchuͤtten zu laſſen. 


\ Der Franzoͤſiſche Statiſtiker Moreau de Jonnes hat 


kürzlich der Franzoͤſiſchen Akademie der Wiſſenſchaften 


in Paris eine auf umfaſſende ſtatiſtiſche Berechnungen 
und auf ofſtzielle oder authentiſche Documente gegruͤn⸗ 
dete Abhandlung Über den Zuwachs der Bevölkerung 
von Europa vorgelegt, woraus hervorgeht, daß dieſer 
unermeßlich ſeyn wärde, wenn nicht Kriege, Seuchen, 
Hungersnoth und verkehrte Regierungsmaßregeln ſich 
der natuͤrlichen Entwickelung der Fortpflanzungsfaͤhigkeit 
des meuſchlichen Geſchlechts in den Weg ſtellten. Ohne 
dieſe Hinderniſſe würde z. B. eine einzige, zu Phis 
lipp Auguſts Zeiten (Anno 1180 bis 1223) lebende 
Famlilie die 32 Millionen Einwohner Frankreichs zur 
Nachkommenſchaft haben können, und eben fo würde 
ein einziges Eh paar aus der Zeit Hugo Capets (Anno 
987 bis 996) hinreichend geweſen ſeyn, um in ſeinen 
Generationen die ganze jetzige Bevoͤlketung von Europa 
bervorzubeingen. Als Gallien von den Römern erobert 
wurde, enthielt es 4 Millionen Einwohner; dieſe haͤt⸗ 
teu ſich nach der menſchlichen Propagationsregel bin⸗ 
neu 33 Jahren verdoppeln ſollen, aber wegen der oben⸗ 
bemerkten Hinderniſſe war eine achtzehnmal längere 
Zeit dazu erforderlich. Nach den dermaligen Verhoͤlt⸗ 
niſſen ſollte ſich die Bevoͤlkerung in Preußen in 39 
Jahren, in Oeſterreich in 44, in Rußlaud in 48, in 
England in 52, in Frankreich in 125 Jahren verdop⸗ 
peln, fo daß z. B. Rußland nach Verfluß von funfzig 
Jahren 100 Millionen Einwohner, und doch nur 420 


Seelen auf die Quadratmeile zählen wuͤrde. — Ob 


hirbei die Verheerungen der Cholera in Anſchlag ges 
bracht worden ſind, iſt nicht bemerkt. ER, l 


Vor einiger Zeit fand ein Weber in England einen 
Pilz, der 4 Fuß im Umfange und einen Stiel hatte, 
deſſen Durchmeſſer bei 10 Zoll betrug. Der ganze 
Schwamm wog gegen 2 Pfund, und reichte zu einer 
Mahlzeit von vier Perſonen hin. 
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der Tiefe der darunter liegenden Eiskruſte vergebens. 
Seit dem J. 1830 beſchaͤftigt ſich ein Einwohner yon 
Jakutsk mit der Anlage eines Brunnens, wobei ſich 
dies vielleicht ausmitteln wird. In dem genaunten 
Jahre gelangten die Arbeiter bis zu 78 Fuß unter der 
Erdoberflache, aber noch fand man kein Waſſer, Im 


J. 1831 grub man bis auf 90 Fuß, immer noch durch 


gefrornes Erdreich, Die Folge der Erdſchichten war 
12 Fuß ſchwarze Sanderde, 15 Fuß Schlammſand, 


1 Fuß Sand mit Holztruͤmmern und Wurzeln, 32 Fuß 
großer Sand mit Geſchieben, 1 Fuß grauer Kalkſt zin 


tertiärer Formation, 6 Fuß feiner grauer und trockner 
Sand, 14 Fuß Sand wit zerſtoſſenen Feuerftemen, 
welche Erdkohlenſtückchen in der Mitte enthielten und 
Erdkohlentruͤmmer. Die Arbeit wird fortgeſetzt, und 
daß man endlich den Zweck erre chen wird, ſcheint uns 
zweifelhaft, denn das Thermom' ter, welches einige Fuß 
unter der Oberfläche 6 Grad unter dem Gefrierpunkt 
ſtebt, ‚feige auf dem Grund der Grube bereits auf 
nur 1 Grad unter Null. i 

—— — — . —— 


Verbindungs z Anzeige. 


Die am 27. Februar vollzogene eheliche Verbindung 5 
ſeiner Tochter Joſephine mit dem Lehrer und Vorſteher 


des Knabeninſtituts zu Neiſſe, Hrn. Joſeph Ziegler, 

zeigt entfernten Freunden und Verwandten ergebenſt an. 
Neudeck bei Neuſtadt in Oderſchleſien. 

Franz Folgner, Koͤnigl. Preuß. Grenzzol⸗ 

Einnehmer. j 
Entbindungs Anzeige 

Heute fruͤh wurde meine liebe Fran von einem ger 


ſunden Toͤchterchen gluͤcklich entbunden. 


Breslau den 27. Februar 1832. 8 
2 : : C. F. Gerhard. 


Todes Anzeige. 


Am 17ten d. M. fruͤh 1 Uhr, vollendete mein Va- 


ter der Koͤnigl. penſionirte Polizei- und Feuer⸗Buͤrget⸗ 
meiſter, Stadtkaͤmmerer v. Schmackowski zu Bauer 
witz, im 72ſten Lebensjahre feine irdiſche Laufbahn. 
Er diente dem Staate 57 Jahre und war ein Muſter 


von ſeltner Dienſttreue, von Rechtlichkeit und Bieder⸗ 


keit. Dies zeigt entfernten Verwandten und Freunden 

ergebenſt an f Kr “ 15 
Eduard v. Schmackowski, Premier Lieutenant. 

Glogau den 24. Februar 1832. 


Theater: Naſchee i ch t. 
Dienſtag den 28ſten: Der Alpenkoͤnig und der 
Menſchenfeind. Romantiſch⸗komiſches Original⸗ 
Zauberſpiel in 2 Akten. Muſik von Wenzel Müller: 


£ 


Es in bekannt, daß zu Jakulek in Sibirien die Erde 
ſelbſt im heißeſten Sommer nur bis auf 3 Fuß Tiefe 
aufthaut. Bis jetzt waren alle Verſuche zur Ermittelung 


—ͤ— 
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In Wilhelm Gottlieb Kor ns Buchhandlung, 
Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Gräber, Dr. Th., der Wald bei Herheim, oder Kös 
nigin Margarethe in ihrer hoͤchſten Bedraͤngniß. 
Eine geſchichtliche Erzaͤhlung aus der 2ten Haͤlfte 
des 15ten Jahrhunderts, während des Krieges zwi⸗ 
ſchen der weißen und rothen Roſe in England. 8. 
Nordhauſen. 5 ö 23 Sar. 
Deſſen, die Schlacht bei Bosworth, oder König Ri⸗ 
chard III. und Heinrich Graf v. Richmond. Eine 
geſchichtliche Erzählung aus d. ten Hälfte d. 15ten 
Jahrhunderts, als Fortſetzung des Kriegs zwiſchen 
der rothen u. weißen Roſe in England. 8. Nordhauſen. 

i 5 a 10 Sgr. 
Sintenis, W. F, die zweite Sächlars Feier der 
Zirſtoͤrung Magdeburgs durch Tilly am 10. May 
1631 oder Sammlung aller am 10. May 1831 in 
den evang. Kirchen Magdeburgs und ferner Vor- 
ſtädte gehaltenen Predigten. gr. 8. Magdeburg. 

. 1 Role. 4 Sgr. 


Schmidt, K. E. A., griechiſche Chreſtomathie fur 
die mittlern Klaſſen der Gymnaſten; enthaltend Aus⸗ 


züge aus Xenophon und Iſokrates und einige Lucia⸗ 
niſche Geſpraͤche. 8. Halle. 15 Sar. 
Verzeichniß, vollſtaͤndiges, auf die Tarife der Zoll: 
vereins Staaten anwendbar gemachtes, alphabetiſc es, 
aller im Hansel vorkommenden Gegenſtaͤnde, nebſt 
Angabe der fuͤr jeden Gegenſtand zu entrichtenden 
Steuer beim Eins, Aus und Durchgang, und der 
fuͤr Verpackung zu verguͤtenden Thara. Nach dem 
Koͤnigl. Preuß. Zolltarif fuͤr die Jahre 1832. 1833 
und 1834 aufyeftellt und bearbeitet von Großber⸗ 
zoglichen Heſſiſchen und Koͤnigl. Preuß. Beamten 
beim Hauptzollamt Vilbel. 4. Hanau. br. 20 Sor. 


— — -·ꝓä— ͤ——— uvE⁊æn r: 
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Durch den Obriſt und Kommandant Herrn v. Strang J. 
find Behufs der Unterſtuͤtzung von Notbleidenden wegen Ab⸗ 
wendung der Cholera noch folgende Beitrage uns zugegangen: 
1), Von den Herren Offizieren, den Unteroffizieren und Sol⸗ 


daten des aten Bataillons des Hochloͤbl kiten Infanterie⸗ 


Regiments 18 Rthlr. 20 Sgr. a) von dem Hrn. Obriſtlieu⸗ 
tenant von Schwanenfeld 20 Rthlr., zuſammen 38 Rihlr. 
20 Sgr., wofuͤr wir den gütigen Gebern hiermit unſern ver⸗ 
bindlichſten Dank abſtatten. f 
Februar 1832. 
Die Orts⸗Commi fion. 
K-» —T—T——! . ——. . ——————— 
Bekanut machung. EN 
Ueber den Nachlaß der am 23. Juli 1827 verſto be; 
nen Eliſabeth Freiin v. Birkhan iſt beute der e b⸗ 
ſchaftliche Liquidations⸗Prozeß eroͤffnet worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſpruͤche ſteht am Sten 
Juni d. J. Vormittags um 10 Uhr an, vor 
dem Koͤniglichen Ober Landes Gerichts, Aſſeſſor Herrn 
Schaudert im Partheienzimmer des hieſigen Ober⸗ 
Landes Gerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht 


Breslau den 27ſten 


- m — 


meldet, wird aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig 
erklaͤrt und mit feinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. Zugleich werten die dem Aufenthalte nach 
unbekannten Gläubiger und Legatarien: 1) der Pre 
mier Lieutenant Splittgerber, 2) der Bedient 
Streloke, 3) deffen Ehefrau Rofine geborne Vogt, 
4) die Dorethea Muͤh mel, 5) die Roſina Kunzin, 
6) die Roſina Sandmann, 7) der Gartenknecht 
Weidner, 8) der Schreiber Johann Herzog, 9) der 
Knecht Chriſtian Kattner, 10) der Knecht George 
Meisner, 11) der Grosjunge Carl Tſchoͤpe, 12) 
der Kleinjunge Chriſtian Hantke, 13) die Grosmagd 


Anna Elrſabeth Tſchoͤpe, 14) die Mittelmagd Eliſa⸗ 


beth Niedergeſäß, 15) die Kleinmagd Maria Roſina 
Goldner, 16) der Gartenknecht George Keil, 17) 
der Gartenknecht Chriſtian Keil, 18) der Grosjunge 
Carl Fiebig, 19) der Roßker Johann Stritzke, 
20) der Kleinjunge Joſeph Vogt, 21) die Kleinmagd 
Jobanna Burkertin, 22) der Vogt David Eiſert, 
23) der Pferdeknecht Gottlieb Schröter, 24) der 
Grosjunge Johann Härtel, 25) der Kleinjunge David 
Scharmente, 26) der Grosknecht Schmidt, 279. 
der Kleinknecht Friedrich Daniel, 28) der Pferde⸗ 
knecht Johann Fleiſcher, 29) der Hirte Gottlieb 
Schumann, 30) der Pferzejunge Gottfried Flei⸗ 
ſcher, 31) der Kleinjunge Gottlieb Fleiſcher, 32) 


die geſchiedene Ehefrau des v. Gebhard, Helena 


Friebericke v. Koͤnig und deren etwanige Erben und 
Erbes⸗Erben, wegen der für fie auf Ober- und Nieder⸗ 
Polgſeu sub Rubrika II. 2. eingetragenen Berechti⸗ 
gang, hierdurch vorgeladen, in dieſem Termine perſoͤn⸗ 
lich oder durch einen geſetzlichen Bevollmächtigten zu 
erſcheinen, widrigenfalls die oben erwähnte Beiwarnung 
auch gegen fie realifirt werden wird. 8 
Breslau den 20ſten Januar 1832. ’ 
Koͤnigl. Preuß. Ober Landes: Gericht von Schlefien, 


Bekanntmachung. 

Auf den Antrag des Curators der v. Lreres Koͤnigs, 
bergſchen Coneurs Maſſe werden die geſammten Rea⸗ 
litten der im Waldenburger Kreiſe gelegenen Herr⸗ 
ſchaft Königsberg incluſive des Vorwerks Kynau und 
der dabei befindlichen Bleiche gerichtlich gefaßt zuſam⸗ 
men auf 47198 Rihl: 22 Sgr. 6 Pf. wovon das 
Vorwerk Kynau nedft Bleiche beſonders 11470 Kthlr. 
10 Sgr. tapi:t iſt, und zwar mit Ausſchluß der von 
dem fruͤhern Beſitzer des Vorwerks an den ph Kun ſch, 
Klemmt und Grundmann veräußerten Parzellen 
von 18 Morgen 45 Ruthen Land zur Öffentlichen noth⸗ 
wendigen Subhaſtaeion geſtellt. Die Bietungs Termine 
ſtehen am 1ten Juny, am Zten September und 
der 1 Ge Tirmin am 7ten December 1832 Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr an, vor den Königlichen Ober⸗ 
Landes Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Sack im Partheien⸗ 
Zitmer des Ober- Landes Gerichts. Zahlungsfaͤhige 
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Kaufluſtige werden bierdurch aufgefordert, in dieſen 


Terminen zu erſcheinen, die Bedingungen des Ver 
kaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklären, und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den⸗ 


Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤndt eintreten, erfolgen wird. 
oklicio wird aufgeſtellt, daß der Licitant die abge⸗ 
brannten Gebäude auf Kynau herſtelle, und daß er 
den Willnerſchen Waſſer⸗Zins per 3 Rthlr, über: 
nehme. Die aufgenommenen Taxen koͤunen in der 
Regiſtratur des OberLandes⸗Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 25ſten Januar 1832. Se 
Könige. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien, 
Edict al Citation.“ 
Nachdem uͤber die kuͤnftigen Kaufgelder des in via 
Executionis sub hasta geſtellten, im Fuͤrſtenthum 


Glogau und deſſen Glogauer Kreiſe zu Erbrecht geles- 


genen Gutes Kunzendorff und Zubehör Neuhammer, 
der Liquidations⸗ Prozeß mit der §. 5. Tit. 51. der 
Gerichts⸗Ordnung bezeichneten ir fung eröffnet worden 
iſt, ſo werden ſaͤmmtliche Real Gläubiger des gedachten 
Guts vorgeladen, in dem zue Anmeldung und Hecht 
fertigung fammtliher an das Grundſtuͤck oder deſſen 


Kaufgelder zu machenden Anſpruͤche auf den gten 


März 1832 Vormittags um 10 Uhr anſtehenden 
Termine vor dem Deputirten Herrn ObetLandes⸗Ge⸗ 
richts⸗Rath Le Pretre auf dem Schloß hieſelbſt zu 
erſcheinen und ihre Anſpruͤche zu liquibiren und zu be⸗ 
ſcheinigen. Diejenigen, welche nicht erſcheinen, wer⸗ 
den mit ihren Anſpruͤchen an das gedachte Gut und 
teſſen Kaufgelder in Gemaͤßheit der Allerhoͤchſten Cabt⸗ 
nets Ordre vom 16ten May 1825 ſofort nach abgehal 
tenem Liquidations Termine präkludirt, und es wird 
ihnen damit ein ewiges Stillſchweigen, ſowohl gegen. 
den Kaͤufer des Guts, als auch gegen die Gläubiger, 
unter welche die Kaufgelder vertheilt werden ſollen, 
auferlegt werden. Glogau den 31. Oetober 1831. - 
KKoͤnigl. Ober⸗Landes⸗Geriche von Niederſchleſien 
N und der Lauſitz. 5 
Bekanntmachung. 


Das auf der Tſcheppine No. 28 des Hypothekenbuchs 


elegene Grundſtuͤck, den Erbſaß Johann Chriſtoph 
e Erben e Ei Wege der noth⸗ 

ndigen Subhaſtation verkauft werden. 
lahr dee al 1831 beträgt 880 Rthle. 13 Sgr. 
4 Pf. Der Bietungs-Termin ſteht am 22ffen May 
1832 Nachmittags 4 Uhr vor dem Herrn Juſttz / 
Rethe Freiherrn v. Amſtettet im Paxtheien⸗Zimmer 
Mo. 1 dis Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs und 
deſitzfaͤhige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Pro⸗ 


tokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag 


an den Meifts und Beſtbietenden, wenn keine geſetzli⸗ 
chen Anftände eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche 
Taxe kann beim Aushange an der Gerichtsſtätte einge. 
ſehen werden. Zugleich werden zu dieſem Termins die 


Als Bedingung ex 


Die gericht ⸗ 


Suſanne geborne Dreſcher, verehelichte Windmüſler 


Bandmann oder deren Erben und Ceffionarien mer 


gen der auf dieſem Grundſtuͤcke Rubr. III. No. 4 für 
ſie eingetragenen 119 Thaler 5 Sgr. 9 Pf. Schleſiſch 


hierdurch vorgeladen. Bei ihrem Ausbleiben aber wir 
dennoch mit der Licitation vorgeſchritten und mit dem 
Zuſchlage an den Meiſt- und Beſtbietenden verfahren, 
auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchillings dis 
Loͤſchung der ſämmtlichen eingetragenen auch der leer 
ausgehenden Forderungen und zwar der letzteren, ohne 
daß es zu dieſem Zwecke der Pioduction der 
mente bedarf, verfügt werden, 
Breslau den 6. December 1831. e 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſiden 
ODeffentliche Vorladung, . 
Der Schriftſetzer Chriſtian Philipp Hartmann 


aus Halle gebuͤrtig, welcher ungefahr vor 30 Jahren 5 
hierher gekommen iſt, und bis zum Jahre 1820 in der 


Barth ſchen Buchdruckerei als Schriftſetzer in Arbeit 
geſtanden, den 10. November 1820 in einem Alter üben 


50 Jahre ſich von hier entfernt und feit dieſer Zeit 
keine Nachricht von feinem Leben und Aufenthalt gege 


bein hat, ſo wie ſeine etwanigen unbekannten Erben 
und Erbnehmer werden hiermit oͤffentlich vorgeladen, 


ſich vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 14. Novem- 


ber d. J. früh um 10 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗ 
Rathe Grunig auſtehenden Termine ſchriftlich oder 
perfönlich oder durch einen zuläffigen Bevollmächtigten 
zu melden, und von ſeinem oder ihrem Leben und 
Aufenthalt uͤberzeugende Nachricht zu geben. Beim 
Ausbleiben aber wird Chriſtian Philipp Hartmann 
für todt e klaͤrt, und fein im Waiſenamtlichen Depoſt⸗ 


torio befindliches Vermoͤgen an die ſich etwa meldenden 
und gehörig legitimirten Erben und Erbnehmer mit | 


Ausſchließung aller Unbekannten, bei der Ermangelung 
von Erbes, Praͤtendenten hingegen als ein Her renloſes 


Gut der hieſigen Caͤmmerei zugeſprochen werden. 


Breslau den 20. Januar 1832. 


Königliches Stadt Gericht. 


a Subhaſtations Patent. 
Das auf der kleinen Groſchengaſſe No. 1003. des 
Hypothekenbuchs, neue No. 26. belegene Haus, der 


verwittweten Lackierer Moͤrſch gebornen Scholz ge - 


hoͤrig, Fol im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom Jahre 


1831 beträgt nach dem Mater ialienwerthe 7171 Rthle. 


15 Sgr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pCt. aber 


8714 Rthlr. 20 Sgr. und nach dem Durchſchnitts⸗ 


Werthe 7943 Rthlr. 2 Sgr. 6 Pf. Die Bietungs⸗ 
Termine ſtehen am 15ten May, am 17ten July und 
der letzte am 18ten September 1832 Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtiz⸗Rathe 
Borowski im Partheienzimmer No. 1. des Koͤnigl 
Stadt, Gerichts an.“ Zahlungs und beſitzfaͤhige e 


luſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſen Termir 


nen zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu er; 


‚Safe 


klären und zu gewärtigen, daß der Zuschlag an den 


Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Ans 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe 


kann beim Aushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen 


werben. Breslau den 28ſten Januar 1832. 
a Koͤnigliches Stadt » Gericht. 
Subhaſtations Bekanntmachung. 
Das auf der Tſcheppine vor dem Nicolaithore 


No. 32. a. des Hypothekenbuchs belegene Ackerſtuͤck der 


Wittwe Arlt gehörig, ſoll im Wige der nothwendigen 
Subhaſtatzon verkauft werden. Die gerichtliche Taxe 
vom Jahre 1832 beträgt nach dem Materialienwerthe 
1400 Nthlr., nach dem Nutzungs⸗Ertrage zu 5 pet. 
eber 1288 Nthir 20 Sgr. und nach dem mittlern 
Durchſchnitt 1344 Rthlr. 10 Sgr. Der Bietungs⸗ 
Termin ſteht am Zten May d. J. Vormittags 
um 11 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe Beer im 
Partheienzimmer No. 1. des Königl. Stadtgerichts an. 
Zahlungs- und beſitzfaͤhize Kaufluſtige werden hierdurch 
aufgefordert, in dieſem Termine zu erſcheinen, ihre 
Gebote zum Protokoll zu erklären und zu gewaͤrtigen, 
daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſtbietenden, 
wenn keine geſetzlichen Anſtaͤnde eintreten, erfolgen 
wird. Zugleich wird der Federpoſenfabrikant Gottlob 
Becker, für welchen auf dem gedachten Ackerſtuͤck 


Rub. III. No. 18. 323 Rthlr. 11 Sgr. 4½ Pf. eins 


getragen ſind, aufgefordert, ſeine Gerechtſame in dem 
auberaumten Termine wahrzunehmen, widrigenfalls auf 
ſpaͤtere Einwendungen keine Ruͤckſicht genommen, fon 


„dern mit dem Zuſchlage an den Meiſtbietenden vers 


| 0 


Schaffe, Waſſerkannen, 


fahren werden ſoll. Die gerichtliche Taxe kann beim 
ushange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden 
Breslau den Sten Februar 1832. 8 
Das Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Neſidenz. 
3 Bekanntmachung. 5 
Verſchiedene alte Utenſilien, als Schemmel, Baͤnke, 


ſcheeren, feiner alte Stubenthuͤren und Fenſterflügel, 


eine Quantität altes Blei, Eiſenwerk und Bauholz, 


ſolen gegen gleich daare Bezahlung Öffentlich verfiel 
gert werden. Es wird hiermit am Sten Maͤrz c. 
Vormittags 10 Uhr auf dem Dürgerwerder innerhalb 
der Kaſernen der Anfang gemacht und den darauf fol⸗ 
we Tag im Hofe der Karmeliter-Kaſerne damit 
ortgefahren werden, welches hierdurch zur Öffentlichen 
Kkuntniß gebracht wird. 
Breslau den 24ſten Februar 1832. - 
Koͤnigliche Garnifons Verwaltung. _ 


Subhaſtations » Anzeige, 


Nachdem die zur Concurs⸗Maſſe des hieſigen Spe 


reis Kaufmanns J. G. Hoffmann gehörigen sub 
No. 86. und 151. hieſelbſt belegenen Haͤuſer, von der 
nen das erſtere auf 2437 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf., das 
bstere aber auf 4800 Kthlr. 15 Sgr. gerichtlich ab⸗ 
ſchötzt find, im Wege der nothwendigen Subhaſtation 
zum Öffentlichen Verkauf geſtellt worden find, und wit 


Eimer, Leuchter und Licht 


in dieſem Behufe 3 Bietungs⸗Termine auf ben 20ſten 
Februar 1832, den 27ſten April 1832 und peremtor ie 


auf den 30ſten Juni 1832 Vormittags 9 Uhr 
vor dem Herrn Juſtizrath Jauy anberaumt haben, 
fo laden wir befißs und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige hier⸗ 
mit ein, ſich in jenen Terminen, namentlich aber in 
dem peremtoriſchen einzufinden, ihre Gebote auf jedes 
der beiden Grundſtuͤcke beſonders abzugeben und hier⸗ 
naͤchſt den Zuſchlag an den Meifts und reſp. Beſtble⸗ 
tenden zu gewaͤrtigen. 3 f 

Schweidnitz den ten December 1831. 

Koͤnigl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

N Bekanntmachung. N f 

Das zum Nachlaſſe des hierſelbſt geſtorbenen Biblio⸗ 
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thekar Steinacker gehoͤrige, auf der Alt-Breslauen 


Gaſſe sub No. 191. hierſeldſt belegene, nach der ges 
richtlich aufgenommenen, und in unſerer Regiſtratur 


beliebigſt einzuſehenden Taxe auf 995 Rthlr. 24 Sgr. i 


10 Pf. gewuͤrdigte Haus, fol im Wege der nothwen⸗ 
digen Subhaſtation verkauft werden, und haben wir 
dazu drei Bietungs⸗Termine auf den 23. Februar 1832 
um 10 Uhr, den 21. Maͤrz 1832 um 10 Uhr, den 
4. Mai 1832 um 10 Uhr, von denen der letztere 
peremtoriſch iſt, in unſerem Geſchaͤftszimmer vor dem 


Lands und Stadt⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Herrn Hopff an 


geſetzt, wozu zahlungsfaͤhige Kaufluſtige mit dem Be⸗ 
merken eingeladen werden, daß dem Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietend bleibenden dieſes Grundſtuͤck nach erfolgter 
Kaufgelderberichtigung, inſofern nicht etwa gefegliche 
Anſtaͤnde hierin eine Ausnahme geſtatten, adjudicirt 
werden wird. l 2 

Strehlen den 21. November 1831. 

i Koͤnigl Land⸗ und Stadt, Gericht. 
Bekannutmachun g. 

Die verehelichte Kaufmann Fränkel Eſther ger 
borne Polke hieſeldſt, hat bei Erreichung ihrer Groß 
jährigkeit mit ihrem Ehemannes dem Kaufmann Sa⸗ 


muel Frankel die Guͤtergemelnſchaft ansgefchloffen, 


welches hiermit bekannt gemacht wird. 
Meuſtadt den 24ſten December 1831. { 
Koͤniglich Preuß. Lands und Stadt Gericht. 
Holz Verkauf. 


In dem Koͤnigl. Walddiſtrikt Ru dau und zwar en 


dem Antheil Claren⸗Cranſt, ſollen am 2ten März k. M. 


fruͤh um 9 Uhr eine Quantität BrennholzEichen auf 


dem Stamm meiſtbietend verkauft werden. Kaufluſtige 
werden hierzu eingeladen am gedachten Tags bei der 


ehemaligen Foͤrſterei in Claren⸗Cranſt zu erſcheinen, 


woſelbſt die Bedingungen bekannt gemacht, der Vene 


kauf aber an Ort und Stelle abgehalten werden ſolf. 


Februar 18382. 
f Königliche Forſt⸗Verwaltung. 
Avertiſſeme n t. 


Zedlitz den 18ten 


Da das unterm 10ten Juny 1805 aufgenommene ö 


Hppotheken⸗Inſtrument nebſt Hypothekenſchein v 
21ſten ej. 1 et a. Abes 40, Kehle, weiches der Kor 


boniſt Gottlieb Geißler aus Neu⸗Habra dem Pre⸗ 
diger Scholz zu Ludwigsthal ausſtellen laſſen, verlo, 
ren gegangen, ſo werden alle diejenigen, welche an 
dieſe Urkunde, als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand, 
oder ſonſtige Inhaber b zu haben vermeinen, 
hiermit aufgefordert: binnen 3 Monaten, Ipäteftens 


aber in dem auf den Zten April 1832 Vormittags 


9 Uhr in hieſiger Gerichtsſtube angeſetztem Termine 
ſich zu melden und ibre Rechte geltend zu machen, 
widrigenfalls das verloren gegangene Inſtrument amors 
tiſirt, die unbekannten Praätendenten aber mit ihren 
Anſpruͤchen praͤcludirt, ihnen ein ewiges Stillſchweigen 
auferlegt und das Intabulat ſelbſt geloͤſcht werden 
wird. Koſchentin den 18ten December 1831. 
Gerichts: Amt Koſchentin. 


Edietalladung. 

Nachdem die Geſchwiſter und Gefhwifter, Kinder 
des abweſenden Chriſtian Gottlob May, eines Flei— 
ſchergeſellen aus Oberoderwitz, welcher Michael 1809 
die letzte Nachricht von ſich gegeben hat, und von 
deſſen Aufenthalt und Leben aller Bemuͤhungen ohn⸗ 
geachtet keine Nachricht zu erlangen geweſen iſt, in 
Betreff des ſelbigen gehoͤrigen circa 150 Nthlr. betra-⸗ 
genden Vermögens auf die Eroͤffnung des Edictalpro⸗ 
zeſſes angetragen haben und deren Antrage Statt zu 
geben, kein Bedenken obwaltet; als haben wir den 
Achtzehnten Juny d. J. zum Edietaltermine, den 
Ein und dreißigſten July a. c. aber zur Publi⸗ 
ecatton eines Abſchiedes oder Urtelste minlich angeſetzet. 


Von Obrigkeitswegen werden hiermit der Fleiſcherge⸗ 


felle Chriſtian Gottlob May, dafern er noch am 
Leben, oder wenn er verſtorben, deſſen Leibes oder 
ſonſtige Erben auch alle diejenigen, welche aus irgend 
einem Rechtstittel oder Grunde, Anſpruͤche an deſſen 
Vermoͤgen formiren zu koͤnnen [vermeinen, geladen: 


daß ſie in Perſon oder durch behoͤrig legieimirie 95 g 


inſtruirte Bevollmaͤchtigte berrgten 18ten Juny a. 
vor uns an gewoͤhnlicher Gerichtsſtelle, dem ar n 


Kretſcham zu Niederruppersdorf, erſcheinen, gedachter 


Ehriftian Gottlob May ſein Vermoͤgen erhebe, und 
in Empfang nehme, oder im Nichterſcheinungsfalle ſich 
gewaͤrtige, daß er für verſchollen und todt werde erklaͤ⸗ 
ret, und fein Vermögen cum omni causa et acces- 
sione an die ſich anmeldenden und als ſolche ſich ge 
hoͤrig legitimirenden Inteſtaterben werde ausgeantwor⸗ 
tet werden; deſſen Descendenten, andere Erben oder 


Intereſſenten aber sub poena präclusi et jacinra 


beneficii restitütionis in integrum ‚ihre Legitima, 
tionen, ſowohl in Hinſicht auf die Perfon,_ als auf 


die Sache beibringen, ihre Anſpruͤche und Forderun⸗ 


gen gehörig liquidiren und deſcheinigen, auch ob ſie 
die Erbſchaft anzutreten gemeint ſind, ſich beſtimmt 
erklaͤren, darüber mit dem Verlaſſenſchaftsves treter, 
oder unter fich ſelbſt da noͤthig kurzlich verfah ev, hier⸗ 
nächſt aber Bevollmaͤchtigte aus Loͤbau, Herunhuth 
oder Zittau ‚ als am nͤchſtgelegenen DO: ehaffen in An⸗ 


— 


nahme künftiger Ladungen und ſonſtiger Ausfertigun H 


gen beſtellen und den 31ſten July a. c. sub poena 

publicati in contumaciam der Publication eines 

Abſchiedes oder Urthels beiwohnen. Bi 

Sig. Oberoderwitz in der Koͤnigl. Sächſiſchen Ober: ' 
05 6 den 7ten Januar 1832. 

Mayerſche Gerichten und 

Dr. Herrmann verpfl. GVir. 


Adl. von 
Bekanntmachung. 

Die sub No. 22. zu Sponsberg belegene, dem Carl 
Friedrich Heinrich zugehörrge Niederwaſſermuͤhle, ſoll 
in Termino den Sten März d. J. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr in Sponsderg oͤffentlich an den 
Meiſtbietenden auf ein oder mehrere Jahre verpachtet 
werden, wozu wir cautionsfähige Pachtluſtige bir 
durch einladen. Breslau den Sten Februar 1832. 

Das Gerichts⸗Amt uͤber Sponsberg. 
rn 

Es ſollen am 29ften d. M. Vormittags um 9 Uhr 
(im Auctions⸗Gelaſſe No. 49 am Naſchmarkte gute 
Meubles, einige Kleidungsſtuͤcke und mehrere Gebert 
Betten an den Meiſtbietenden gegen baate Zahlung in 
Courant verſteigert werden. 

Breslau den 21ſten Februar 1832. 

Auctions-Commiſſ. Mannig, 


* 


— im Auftrage des Koͤnigl. Stadt⸗Gerichts. 


N Auctions - Anzeige. 

Mittwoch den 2o9sten Februar e 
tags von 9 Uhr an, werde ich Albrechts- 
Strasse in No. 22., eine Partbie aromati- 
schen Essig; Vinaigre de quatre voleurs, 
in versiegelten Original. Flaschen, mehrere 
Sorten Siezellack, und Wiener Zündhölzchen 
versteigern. Pfeiffer, Auctions-Commiss, 


Befanntmahunng. 

Das zur Stanislaus v. Krzyzanowskiſchen Con, 
curs-Maſſe gehoͤrige Sur Borowo und Helionopel, 

4 Meilen von Poſen, 1 Meile von Koſten, / Meile 
In Czempin, im Jahre 1800 für 70,900 Rthlr. 
gekauft, iſt nach jetziger Reviſions Taxe nur auf 
37,400 Rthlr. angeſchlogen. Der letzte Bietungs⸗ 
Termin fiebt den 18ten April 1832 bei einem 
Koͤnigl. Hochloͤbl. Landgericht zu Frauſtast an, Einſicht 
der Taxe und Erleichterung der Kaufzelder koͤnnen 
auch in portofreien Briefen deim Juſtiz⸗ Commiſſarins 
Herrn Brachvogel zu Poſen erfragt werden. 15 


Schaafvieh Ve kauf. 3 
In der Schloß Oderberger, dem Gutsbeſitzer Dittrich 
gehörigen Stammichäferei, find dies Jahr Mutterſchaafe 
a 15 und 30 RNthle., dann 340 Stuͤck Staͤhre a 18 
— 30 und 80 Rihlr. zu verkaufen. Der Ruf dieſer 
Schaͤferei iſt bekannt und die Schaafe find geſund. 
Das Wirthſchafts Amt. 


\ - 
— 


Schaafe Verkauf. a 
Das Dominium Wieſe, Trebnitzer Kreiſes, zwei 
teilen don Breslau, iſt geſonnen, eine Anzahl ganz 
veredelte, ſehr wollreiche und zur Zucht taugliche Mut⸗ 
terſchaafe, zu angemeſſenen Preiſen zu verkaufen und 
wollen Kaufluſtige 
ſchafts⸗Amt wenden. 
Verkaufs Anzeige. 

300 Mutter Schaafe welche ſich durch Groͤße und 
Woll⸗Reichthum auszeichnen, ſind bei dem Dominium 
Pannwitz, Trebnitzer Kreiſes, zu verkaufen, und 
wird der Verkäufer zu Abſchließung von Kaͤufen, jeden 
Donnerſtag anweſend ſeyn. a 

f Wagen Verkauf. 2 

Auf der Antonien⸗Straße in No. 5. ſteht ein ganz 
leichter neuer Plau-Wagen zum eins und zweiſpaͤnnig 
Fahren auf 4 Perſonen zu ſitzen und ein noch in 
gutem Stande gebrauchter Holz: Wagen. Nachricht 
giebt der Eigenthiimer. 8 85 
Aechten amerikanischen Portorico-Tabac 
in Rollen, empfing in vorzüglicher Güte, und 


. 
—— 


empfiehlt zu geneigter Abnahme, das Pfund 


von, 12 Sgr. bis 16 Sgr. 
Die Tabac-Fabrik I. G. Rahner, 
Bischofs Strasse No, 2, 


Ankündigung und Einladung zur Subſcription. 


Im Verlage des Unterzeichneten erſcheint eine deutſche 
Bearbeitung der ; f 

Sämmtliden Werke 
des 

Nicolo Machiavelli. 

Nach der neueſten in 10 Bänden beſtehenden italieni⸗ 
ſchen Ausgabe uͤderſetzt und mit Noten begleitet. Nebſt 
einem Anhange, der die Biograpbdie Machiavellis und 
Eroͤrterungen und Betrachtungen uber politiſche Gegen⸗ 


ſtände und die neuere Geſchichte enthält. 
Acht Bände in groß Octav⸗ Format. 
Subſeriptions⸗Preis 1 Rthlr. für den Band von 
25 — 30 Bogen, 2 
Ich glaube daß der Name Machiavelli hinreicht, 
um die Aufmeikſamkeit aller Gebildeten, beſonde ns die 
von Staatsmännern, Jnriſten und Militairs, auf die; 


ſes Unternehmen zu lenken, und bemerke alſo hier ganz 


rz: daß der Subſcriptions/ Termin von heute bis 
Oſtern d. J. feſtgeſetzt iſt, und daß nach Ablauf deſſel⸗ 
ben der Ladenpreis von 1 Rthlr. 20 Sgr. für jeden 
Band eintritt. ; 5 
Eine ausführliche Anzeige, nebſt Proben der Bear: 
beitung und des Drucks wird von allen Buchhandlun⸗ 
gen gratis ausgegeben, und es nehmen dieſelben zu⸗ 
gleich Beſtellungen an. 85 
Karlsruhe den 1. Januar 1832. 
1 Ch. Th. Groos. 


ſich dieſerhalb an das daſige Wirth⸗ 


den und Stammtafeln vermehren die 


2 


g Litetatiſche Anzeige. 
In der Hine ichs ſchen Buchhandlung in Leipzig ift 
erſchienen und in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn 
zu daben: 3 


D. Fz. Fiedler, Geſchichte des römifhen 


Staates und Volkes für die obern Klaſ⸗ 


fen in Gelehrtenſchulen dargeſtellt. 2te bericht. 
und verm. Aufl. gr. 8. (257 B.) 1832. 
0 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Wenn auch der gelebrte Verf. dieſe Aufl. nicht viel 
an Bogenzahl, ſo hat er ſie doch auf jeder Seite 
an hiſtor. Stoff vermehrt und in der Darſtel⸗ 
lung berichtigt. Die literar. Nachweiſungen 
find überall nachgetragen und 32 wichtige Urkun⸗ 
Brauchbar⸗ 

keit dieſes hoͤchſt empfeblungswerthen Buches. 5 


D. G. P. Rauſchnick, Handbuch der klaſſi⸗ 
ſchen, germaniſchen und der damit ver⸗ 
wandten Mythologien. Für. höhere Lehr⸗ 
anſtalten, für Studirende und Kuͤnſtler 
bearbeitet. gr. 8. 1832. (334 Bogen) 

g ö 2 Rthlr. 8 Sgr. 


Das Studium der Mythologie iſt jetzt nicht blos 
fuͤr den Philologen und Aeſthetiker, 
den Geſchichtsforſcher, Philoſophen und Staatsmann von 
hoher Wichtigkeit, daher ſich auch bei tiefem erhoͤhten 
Standpunkte der Geſichtskreis des Lehrers erweitern. 
mußte. Der Verf. ſuchte einem ſolchen Beduͤrfniſſe 
zu entſprechen und mit Benutzung aller vorzuͤglichern 
neuern Werke in einem edeln Styl ſehr brauchbares, 
mit vollſt. Regiſter verſehenes Werk herzuſtellen. 

. — — — — 
VVT S e cee 
5 Das große Verzeichniß —y 
S von allen Arten | 
& Gemifes, Garten, Grass, Aders, Holy 
und Blümenfaamen, auch engl. Gartenge⸗ 
Hrätbe von J. G. Booth & Comp. in Ham: 
burg eb's Auguſt 1832 guͤltig, iſt fo eben erſchie⸗ 
Genen und bei Unterzeichnetem zu haben, welcher 
® ohne die Koſten laut Katalog zu erböhen, Aufträge 
8 entgegen nimmt und ſolche prompt ausführt. 
® 
® 


Adolph Bodſtein, ; 
Nicolaiſtraße gelbe Marie No. 13. 8 
BGEEBSEIPESTCYSHHVEDTBS:SDM 


Friſche marinirte Stralſunder Brat⸗ 
Heringe 
neue Holländiſche und Schottiſche Voll Heringe, fo 
wie Delteateß Herte ge erhielt und offerirt zu billigen 
Prein Carl. Fr. Praͤtorius, N 
Albrechtsſtraße No. 39. im Schlutiusſchen Hauſe. 


S EIER 


ſondern auch für r 


8 frei, hierdurch so en als ee 
© zu ersuchen: den ausser Cours gesetzten 
Pfandbrief: 
No. 1, Scheibsdorff 600 Rthlr. EW. 
@ der weder bei ihm, noch in irgend einem 
Königl. Deposito bis jetzt vorgefunden wer- 
den konnte, im Fall er sich bei Ihnen vor- 
linden sollte, ihm gefälligst einhändigen 
© zu wollen, indem er sich in dem Besitz 
den, jenen Pfandbrief amortisirenden Re- 
cognition befindet, und wegen Einziehung, 
denselben der Königl. Landschaft herbei- 
9 zuschaffen aufgefordert ist. 
Da nichts werthloser als ein für den 
Cours amortisirter Pfandbrief seyn kann, 
so trägt auch ein sehr mögliches Versehn, 
& allein die Schuld des zufälligen und wahr- 
scheinlich ganz bewustlosen Besitzes, 
Breslau den 24. Februar 1332, 
v. Hülsen, Obrist-Lieut. a. Dienst, 
3 5 Junkernstrasse No. 2. 2 
e DOSE: 
A n z; i 
Mittwoch den 29 ſten d. iſt 15 Geſreierſchen Locale 
Conzert für die Mitglieder des Familien-Vereins; die⸗ 
ſes zeigt ergebenſt an die Direktion. 
ke V 5 
Um dem Wuuſche vieler meiner verehrten Freunde 
zu enſprechen, habe ich mich entſchloſſen, meinen Sohn 
die bevorſtehende Frankfurt /. Reminiscere-Meſſ— 
mit einem bedeutenden Waarenlager beſuchen zu laffen, 
beſtehend in allen Groͤßen von belegten Spiegelglaͤſern, 
‚Spiegeln von Mahagony⸗ und Maſesholz-Rahmen von 
den Groͤßten bis zum Kleinſten, ſo wie alle Sorten 
geringere in Holz und Papferfaſſung; ferner in allen 
Artikeln Nuͤrnberger Waaren, fie mögen Namen haben 
wie ſie wollen. Ich empfehle mich deshalb zur gefälli⸗ 
gen Abnahme, unter Verſprechung der billigſten und 
prompteſten Bedienung. Mein Gewoͤlbe befindet ſich 
bei Herrn Friedrich Wilhelm Goͤtze, Tuchmacherſtraße 
No. 30 und die Bube auf dem Marktplatze. 
Joh. Leonh. Leber junior 
aus Fürth bei n 
„ zert. ge, 
Mittwoch den 29ſten Februar 15 ich ein Ausſchie⸗ 
ben, bei weſchem der Hauptgewinn ein Rehbock iſt, 
wozu ergebenſt einladet 
; P. Bettinger, in Poͤpelwitz. 


See eee ee 


5 
8 


SGG TEN. 


Sc Sc 


8 frische Austern in Schalen 


und ausgestochen, ganz frische Speckbücklinge; g 
Flickheringe ; 3 


Sprotten; nordische Endhovis, 
frischen geräucherten Lachs; frischen geräucher- 
ten und marinirten Roll-Aal; frische marinirte 
Bratheringe, per Post eingetroffen, offerire, 80 
wie auch frisch astrach. Caviar. 


„B. Jäkel. 
EIS 9655888 BIETE 
Sehr leichte jedoch dauerhaft gear⸗ 

beitete ſeidene Herrenhuͤte neuſter Form 

erhielten fo eben und verkaufen aͤußerſt wohlfeil 
Huͤbner et Sohn, 

Ring No. 43, das 2te Haus von der 
Schmiedebrück⸗ Ecke. 

S eee eee 8 ee 
5 e n ene e 

Eine gebildete Frau, die ſchon erwachſene Töchter 


DS, 


® 
& 
& 
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1 


e 


hat, iſt geneigt, ſowohl jüngere Maͤdchen, vom ten 


Jahre an, als auch ſchon erwachfenere unter billigen 
Bedingungen in Koſt, anſtaͤndige Pflege und kreue 
Obhut zu nehmen, wenn Eltern fie mit ihrem Ver, 
trauen beehren wollen. Muſikaliſche Penſionairinnen 
finden einen Flügel zur Benutzung. Dee mündliche 
oder ſchriftliche Auskunft gewährt 

Oberlehrer Hientzſch, im Koͤnigl. angel Seminar 

zu Breslau. 


; Berlorner Hund 

Am 28ſten d. Mts. Abends zwiſchen 8 AN 9 uhr 
iſt auf der Oßblauerſtraße in der Gegend zwiſchen der 
Biſchofsſtraße und der über die Ohle führenden Brucke 
eine graue ſtachelhaarige Hühnerhuͤndin auf den Mar 
men Belline hoͤrend, verloren gegangen. Demjeni⸗ 
gen, welcher bezeichneten Hund Ohlauerſtraße No. 71. 
eine Stiege hoch abliefert, wird eine angemeſſene Ber 
lohnung zu Theil. Breslau den 27. Februar 1832. 


Angekommene Fremde 


In der goldner Gaus: Frau Gräfin v. Gierstorpf, 
von Koppitz; Hr. Robert, Partikulier, Taͤnzerin St. Romaſn, 
beide von Berlin. — Im goldnen Schwerdit: Herr 
Hudtwalker, Kaufmann, von Hamburg; Hr. Reh feld, Post? 
Seeretair, von Bitterfeld; Hr. Bruͤere Kaufm., von Mainz, 
— Im blauen Hir ſch: Hr. Doktor Mat ſchke, Guts bel., 
von Gros⸗Leipve. — Im Rautenkran!: Hr. Neitiinger, 
Kaufmann, von Wien; Hr. Lippert, Kaufmann, von Dres⸗ 
den. — Im weißen Adler: Hr. Frauck, Kaufmaun, 
von Neiffe. Im goldnen Baum: Hk. v. Oppeln 
Bronikowski, Steuertath, von Landsberg; Hr. Dürlich, Pr 
for, von Koitz; Hr. v. Montbach, von Bechau. In 

der goldnen Krone: Hr. Nimptſch, Kaufmann, von 
Wüſtewaltersdorff; Hr. Arnd, Konductent;, von Rauſſe. 


u 


Heese Zeitung erfeheime (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) taglich im Verlage der Wilherm Gottlieb 
Nornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Könige. Doftämtern zu e 2 
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